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NÜRNBERG. Das Abonfement des 
Blattes, welches alle Monate erscheint, 
wird ganzjährig angenommen und beträgt 
nach der neuestenPostconvention bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen Deutsch­
lands incl. Oestreichs 3 ß. 36 kr. im 24 ß.­
Fufs oder 2 Thlr. preufs. ANZEIGER 

bei dem Postamt in Karlsruhe; für Eng­
land bei Williams & Norgate, 14 Hen­
rietta-StreetCovent-Garden inLondon; für 
Nordamerika bei den Postämtern Bremen 
und Hamburg. -

Inserate, welche mit den Zwecken 
des Anzeigers und dessen wissenschaft­
lichem Gebiete in Verbindung stehen, 
werden aufgenommen und der Raum ei­
ner Columnenzeile mit 7 kr. oder 2 Sgr. 
berechnet. 

Für Frankreich abonniert man in 
Strafsburg bei C. F. Schmidt, in Paris 
bei der deutschen Buchhandlung von F. 
Klincksieck, Nr. 11. rue de Lille , oder 

FUR KUNDE DER 
Neue Folge. 

DEUTSCHEN VORZEIT. 
Achter Jahrgang. 

D-RGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 
1861. .M 3. März. 

Wissenschallliebe Mittheilungen. 
~· a r a s 1•· 

Eine historische Skizze. 

Von Conradin v. Moor in Chur. 

(Fortsetzung.) 

• 
"Castellatz," erzählt Goswiuus, "einst der Trasper Sitz, 

stand, seit seiner Pilgerschaft nach Jerusalem, öde. Da 

befahl UJrich eines Tages seinen Knechten denselben zu 

zerstören, auf dafs von dieser nahen Burg des Klosters 

Ruhe und Sicherheit nie gefährdet werde. Es geschah. 

Noch sieht man die Spuren der gebrochenen lUauern. " 

Und noch etwas beinahe Wichtigeres blieb zu thun 

übrig. Es galt, die Schirmvogtei tüchtigen und erfahr­

neu Händen anzuvertrauen uud gleichzeitig der Schirm­

vögte Rechte und Pflichten für die Zul{unft zu bestim­

men, damit dieselben nicht zu Unterdrückern des Gottes­

hauses würden. Ulrich übertrug jene dem Ritter Egeno 

v. Matsch, dem er verwandt 38) und zugethan gewesen. 

Dieser übernahm sie aus seinen Händen in Gegenwart 

des Bischofs Adelgot von Cur und mufste dabei schwö­

ren, das Recht zu schirmen, nie zur Unterdrückung zu 

mifsbrauchen, bei der Abtswahl und anderen klösterlichen 

Handlungen nie ungerufen des Klosters Zwinger zu be-

38) Er war sein rechter Vetter, Sohn der Schwester sei­
nes Vaters. Ihr Vorname erscheint nirgends. 

treten und von den Gotteshausleuten keine Steuer zu er­

pressen 39). 

Als auch in dieser Rii!htung gesorgt war, legte Ul­

rich II. gleichsam noch das letzte Irdische von sich ab, 

- sein Wappen. Er führte, wie Goswin sagt, ein dop­

peltes: dasjenige seines Hauses, - einen Regenbogen, 

und dann noch den Schild des Glaubens, ein goldnes 

Kreuz im weifsen Felde, womit der Sage nach seine 

Waffengefährten ihn geehrt, weil er ein tapferes Schwert 

gegen die Ungläubigen geführt. Ersteres übergab er den 

Edeln v. Wasegun, die noch zu Goswins Zeiten den Re­

genbogen iu ihrem Schilde führten. 

Schon etwas früher, im Jahre 1161, war Uta, seine 

Gemahlin, in das Frauenstift Münster getreten. Goswi­

nus will aus einem Gemälde 40), das zu seiner Zeit im 

39) Goswinus, 84. 
40) Es trug die Aufschrift: 

"Christo opfert, dieser Welt entrungen, 
Ulrich, von des Himmels Strahl durchdrungen. 
Viel hat er der Kirche zugewiesen; 
Auch die fromme Uta werd gepriesen. 
In des Herren Haus bring deine Gaben; 
Ulrichen wird der Herr mit Gnade laben. 
Die der Kirche Wohl durch Opfer gründen, 
Werden drüben die Vergeltung finden. 
Ulrich ist, und Uta, dieses Klosters Stütze, 
Dafs sie Gott und seine heilige Jungfrau schütze." 
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Kloster Marienberg hieng und den Stifter (hier ist Ul­
rich II. gemeint) und die Stifteein darstellte, - Ulrichen in 
Pilgrimsgestalt, im härenen Gewande, mit einer Palme 
in der Hand, Uta in ein Nonnenldeid gehüllt, - den Schlufs 
ziehen, dafs Letztere den Schleier genommen habe, be­
vor Jener in's Kloster gieng; aber er brauchte darüber 
nicht in Zweifel zu sein, da im Verlauf~ der Chronik 
aus seiuer eigenen Rechnung hervorgeht, dafs Ulrich's 
Eintreten in's Kloster vor 1163 gar nicht möglich war. 
Abt Albert zu Marienberg slarb nämlich Anfangs des Jah­
res 1152 j dann folgte ihm während ,sechs Jahren sein 
Bruder Mazelin, hierauf Schwiker, der fünf Jahre regierte. 
Als neuer Abt wurde nun Gebhard, ein Mönch aus Cöln, 
gewählt, "und hierauf nahm der Gründer des neuen Baues 
selbst das Ordenskleid" 41 ). Die Worte: "seinem Bei­
spiele folgte Uta" können ebensowohl auf die Entschlies­
sung selbst gedeutet werden, als auf die Ausführung des 
Entchiusses, welcher bei Ulrich noch ~lanches vorausge­
hen mufste, was bei Uta keine Verzögerung Zlll' Folge 
hatte. Hingegen ist es wahrscheinlich, dafs Ulrich 111. 
gleichzeitig mit seinem Vater zu Marienberg eintrat. 

Nach Uta's Beweggründen zu forschen, ist überflüs­
sig. Es lag im Geiste jener, durch die Kreuzzüge bis 
zur Schwärmerei exaltierten Zeit, dals manchmal ganze 
Familien, die Eltern sammt den Kindern, der ·weit und 
ihren Genüssen entsagten, um dem Herrn mit mehr Auf­
opferung zu dienen. Auch mag die Annahme nicht am 
unrechten Platze seiu, Uta habe gleichsam durch das 
Opfer ihres übrigen ErdeJ:~lebens zur Sühne de1· Schuld 
ihres Gatten beitragen wollen. J\1öglich, dafs ihr jenes 
noch immer unzureichend zu sein schien; denn wir se-

. hen sie, kaum ein Jah1· nach ihrer Einkleidung, im I<lo­
ster ob der Calva 4'1) selbst den Pilgerstab ergreifen, um 
am Grabe des Erlösers das gnadenreichere Gebet als 
Sühne zu sprechen. Goswinus erzählt hierüber, nach ei-

Am Grabe ist Ulrich als Ritter vorgestellt; in der Hand 
hält er ein Blatt, worauf des Klosters Meierhöfe und 
Güter stehen, - doch erscheint dabei nicht jedes -· 
mit den Worten : 

Diefs haben wir auch beschieden, 
Zu unserer Seele Frieden. 

Sein An !lenken feiert diese Inschrift: 
"In dem Mönchsgewande Gott ergeben 
Wollt, die Welt verachtend, Ulrich leben. 
Nur die leben, die der Welt gestorben. 
Wehe dem, der nur nach zeitlich Gut geworben." 

Goswin, 88. 
41

) Goswinus, 73. 
41

) Münster im lllünstertbale, kaum zwei Stunden von 11a­
rienberg entfernt. 

ner schriftlichen Nachricht des Abts Gerhard, wie folg t 43) : 

"Als Uta im Nonnenkleide zum Grabe des Erlösers wallte, 
unterlag sie den Beschwerden dieser langen Reise. Eine 
fromme Büfserin, Berntrude gebeifsen, war auch des '\Ve­
ges mit ihr. Die kam glücklich wieder und brachte 
Kunde und viele treubewahrte Schätze von ihrer Herrin 
mit. Kaum hörte sie, dafs Ulrich beschlossen, den Leich­
nam seiner lieben Uta über das ferne !\leer in die hei­
matbliche Erde zurückzubringen, drang sie in ihn mit 
Bitten und mit Thranen, dafs er dann über ihrem Grabes­
hügel ein Kirchiein baue, wobei für sie ein einsames 
Kämmerlein. Der Graf, in tiefer Trauer, willfahrete dem 
frommen Wunsche und sorgte für Berntrudes Unterhaa. 
Auch nach dem Tode dieser Büfsel'in sollte die heilige 
Stätte nie verlassen bleiben; darum gab Ulrich einen 
Hof zu Kortsch und ein Gut auf der Alpe finua 44). Abt 
Gebhard übernahm die fromme Stiftung und fertigte hier­
über eine Urkunde aus, bekräftigt von Albrecht und sei­
nem Bruder Berchlold, Grafen von TiroJ, und vielen Edeln 
und Dienstleuten der Kirche zu Cur. Wenn je ein Abt 
dies eigenmächtig ändem würde, treffe ihn der Flnch. 
Dieses geschah im .Jahre 1163. In dieser Clause starb 
die einsame Berntrude bald darauf. 

43) Chron., 93. 
44

) Wahrscheinlich im heutigen Val fengua, zu deutsch 
Firnherthai, das in das l\lontafun ausläuft. Der Stif­
tungsbrief dieser Klause durch Ulrich II. trägt das Da­
tum 1163 (ohne Tag). und ist abgedruckt Cod. dipl. I, 
Nr. 139. S. auch Eichh. episc. Cur. Cod. prob. Nr. LII. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die ältesten Heri·en -von Isenburg. 

Von G. S im o n, Oberpfarrer, in ~!ichelstadt. 

Bel{anntlich führten die alten deutschen Geschlechter 
bis in's 11. Jahl'h . ){eine Familiennamen, sondern nann­
ten sich lediglich nach ihren Vornamen . Erst in dem 
geuannten Jahrhunderte ward es Sitte, dafs sich zunächst 
der hohe Adel nach seinen Stammburgen benannte. An­
fangs bildeten sich aber auch hiedurch noch ktine erblichen 
Geschlechtsnamen, weil mit den Burgsitzen auch wieder 
die Benennungen der Herren wechselten, so dafs oft die 
Söhne eines und desselben Vaters, wenn sie verschiedene 
Schlösser bewohnten, auch verschiedene Namen führten. 

Dies macht die Untersuchungen über den Ursprung 
und die Geschlechtsfolge der alten Dynastenhäuser so 
schwierig, dafs nur sehr wenige derselben ihre Genealo-
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gie mit urkundlicher Gewifsheit über das 12. Jahrh. hin­

aufzuführen vermögen. 

Da nun auch die Wappen nicht sicher führen, einmal 

aus Mangel an älteren Siegeln und Wappenbildern, und 

dann auch, weil sie sich nicht immer gleich blieben, 

so gibt es nur drei Merkmale, aus welchen sich einzelne 

Geschlechter mit einig-er Sicherheit weiter hinauf verfol­

gen lassen. Es sind dies dieVornamen, die Gegend, 

in welcher dieselben vorkommen, und endlich der Stand 

der betreffenden Personen. 

Der Mangel an Familiennamen brachte das Bedürf­

nifs nach einem bestimmten Kennzeichen der Personen 

hervor. Daher die Sitte, dafs in _jeder· bedeutender Fa­

miJie ein oder zwei Vol'llamen vorherrschend waren, die 

sich fortwährend auf die Nachlwmmen vererbten und 

bis in's 13. und 14. Jahrh . hinein immer wieder in 

demselben Geschlechte erscheinen. Kommen nun in einer 

und derselben Geg-end nach einander dieselben Vorna­

rneu, wenn auch ohne nähere Bezeichnung, vor, so ist 

mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dafs sie einer und 

derselben Familie angehören. Diese Wahrscheinlichkeit 

aber wird noch erhöht, wenn aus den betreffenden Ur­

kunden hervo1·geht, dafs dieselben Namen dem gleichen 

Stande angehörten, was freilich nicht immer leicht und 

gewöhnlich nur aus der Zusammenstellung der einzelnen 

Namen in den Urkunden zu erkennen ist. 

Eioes der ältesten Dynastenhäuser in ganz Deutsch­

land, dessen Ursprung sich weiter hinaufführen läfst, 

wie vielleicht kein anderes, ist das noch jetzt blühende 

Geschlecht der Fürsten und Grafen zu Isenburg. 

Ihr Stammschlors I s e n b ur g liegt im ehemaligen En­

gersgau, wahrscheinlich einem Untergau des Nieder-Lohn­

gaues, auf der rechten Seite des Rheinstromes. · Am Zu­

sammenflusse des Sa-ynbaches und der Iserbach, unweit 

Neuwied, ist es in seinen Trümmern noch vorhanden. 

Von der letzteren Bach wahrscheinlich hat es seinen 

Namen empfangen, nach welchem sich dann seine ehe­

maligen Besitzer Herren von Isenburg nannten. 

Schon zu Ende des 11. Jahrh. kommen dieselben unter 

diesem Namen vor. Denn im J. 1093 erscheinen Rem­

hold von Isenburch und 1095 Gerlach von Isen­

burg in mittelrheinischen Urkunden. Beide waren Brüder. 

Diesebeiden Vornamen: Remhold oder Reginbold 

und Gerlach, blieben aber das ganze 12. Jahrh. hindurch 

die beiden vorherrschenden im Isenburgischen Hause, wie 

man aus der nachfolgenden Tabelle ersieht. In der 2. Hälfte 

dieses Jahrhunderts nun theilte sich das Haus in zwei 

Hauptstämme, in einen RemboIdis c h e n und einenGe r­
Jachischen. 

Rembold's (von 1135-1158) Sohn, Bruno I. (v. 

1179--1199) vermählte sich mit einer Tochter des letz­

ten Grafen von Wied, und nannte sich von dem, von 

ihm erbauten Schlosse einen Herrn von Braunsberg. 

Er hinterliefs 3 Söhne, von welchen Bruno II. der Stif­

ter des Hauses Isenburg-Wied wurde, welches im 

·J. 14' mit Wilhelm IV., Grafen von Wied, aus-

starb. Der zweite Sohn, Dietri eh I., gründete die Li­

nie der Grafen von Nieder -Is e n b ur g, welche ihre 

Residenz im alten Stammschlosse beibehielt und im J. 

1664 mit dem spanischen Feldmarschalle, Ernst Gra­

fen zu Isenburg, erlosch. Arnold aber, der dritte 

Sohn, trat in den Dienst der Kirche und war von 1242 

-1259 Erzbischof von Trier. 

Der Gerlachische Stamm aber begann mit Rembold's 

Bruder, Gerlach, welcher ebenfalls von 1135-1146 ge­

nannt wird. Auch dieser hatte mehrere männliche Nach­

kommen. Unter diesen gründete Ger Ja eh, der ältere 

Sohn, die Linie von Isenburg-Covern, welche im 

J. 1301 mit Robin Herrn zu Covern ausstarb; Hein­

rich I. aber, der jüngere, stiftete die älteste Linie von 

Isenburg-Grensau, nach dem Schlosse Grensau ge­

nannt, das er sich um's J. 1213, unweit der· Stammburg 
Isenburg, erbaut hatte. 

Dieser Heinrich I. (von 1179-1220) war vermählt 

mit Ir m g a r·d, einer Tochter des letzten Grafen von 

Cleberg und brachte durch diese Heirath bereits zu 

Anfang des 13. Jahrh. beträchtliche Besitzungen in der 

Wetterau an sich. Sein ältester Sohn Gerlach wurde 

der Stifter der Isenburgischen Li nie zu Li m b ur g an 

der Lahn, welche zu Anfang· des 15. Jahrh. mit Ger­

lach IV., Herrn zu Limhurg, Domdechanten zu Trier, 

erlosch, nachdem derselbe im J. 1414 seine Herrschaft 

an Kurtrier verkauft hatte. Sein zweiter Sohn, Hein­

rich II. von Isenburg(-Grensau; v. 1218-1287), war 

vermählt mit der Gräfin Mechthilde von Hosteden 

und Are, und hinterliefs, wie sein Vater, mehrere Söhne, 

von welchen der älteste, der wiederum den Namen Ger-

1 a c h führte, eine besondere lsenburgische Linie stiftete 

deren Glieder sich von dem, durch ihn um 1259 erbauten 

Schlosse Arenfels am Rheine Herren zu Arenfels 

nannten. Sie erlosch wieder im .T. 1371 mit Gerlach II., 

Herrn zu Arenfels. Der zweite Sohn, Ludwig (v.1258-

1305), aber, vermählt mit H eilwig YOn Büdingen, der 

jüngsten*) Tochter des letzten D-ynasten von Büdin-

*) Dafs sie die ä I teste von den 5 Töchtern Gerlach's 
von Büdingen gewesen, wie man bis jetzt angenom­
men hat, ist eine Behauptung, die ich an einem andern 
Orte zu widerlegen mir vorbehalten mufs. 
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gen, des unermüdlichen Begleiters König Heinrich's (VII) 
des Hohenstaufen, wurde der Stifter des, noch jetzt 
in 5 Linien h!Uhenden fürstlichen und gräflichen Hauses 
I s e n b ur g und B ü dingen. 

Da, wie gesagt, die Namen Remhold und Gerlach 
durch das ganze 12., der letztere sogar noch durch's 
t 3. und 14. Jahrhundert hindurch sich fortwähr d im 
Isenburgischen Hause wiederholen, während sie bei kei­
nem anderen Geschlechte in dieser Gegend vorkommen, 
so ist man berechtigt, alle in der Gegend des Stamm­
sitzes dieses Geschlechts, am Mittelrhein, in den Urlmn­
den vorkommenden Remholde und Gerlache als Ahnen 
dieses Hauses zu betrachten. Aus der am Schlusse fol­
genden Tabelle sieht man, dafs diese Namen hier durch's 
11. Jahrh. hindurch sowohl nach einander, als neben 
einander vorkommen, und deshalb kaum ein Zweifel da­
gegen aufkommen kann: dafs nicht blos die in diesem 
Jahrhunderte genannten Gehrüder Gerlach und Rembold, 
sondern auch die noch älteren Remholde und Gerlache 
im 10. und 9. Jahrhunderte bis zum ersten, bereits in 
der Mitte des 9. JahrlJ. erscheinenden Remhold hinauf, 

I s e n b ur g e r gewesen sind. 

(Schlufs folgt.) 

Biographie. Ilans Kleeber~er. 

Zu dem "Beitrage zum Leben Johann Kleeberger's 
des guten Deutschen", welchen E. in Nr. 12 des Anzei­
gers v. 1860 geliefert hat, sei hier nachgetragen, dafs 
bereits im J.1849 ProfessorH. F.Mafsmann eine ziem­
lich ausführliche Lebensbeschreibung des " guten Deut­
schen" in L)'on in Stricker's Germania (Frankfurt a. lU., 
1849), 111, 1. 2., S. 252-255 geliefert und auch die 
Beziehungen zu Wilibald Pirkheimer berührt hat, wenn 
er auch nicht des Letztgenannten heftige Angriffe gegen 
seinen eigenen Schwiegersohn damals gekauot zu haben 

scheint. 

Dichter. Zur Geselllebte tles österreieltisellen Dich­
ters Heinrieb des Arztes von Wiener­

Neustatlt. 

Mitgetl1eilt von Prof. J. Zahn in Presburg. 

In den "Wiener Jahrbüchern f. Literatur" (1831)~ 

Bd. 56, Anzeigebl. S. 257, hat Wolf gegen die damalige 
Ansicht, dafs der österreich. Dichter Heinrich 
der Arzt von Neustadt im 15 . Jahrh. gelebt habe, 
aus zwei Stellen der Gedichte desselben überzeugend 

nachgewiesen, dafs man dessen Existenz in die 
letzten Jahrzehente des 13. und die ersten des 
14. Jahrhundertes setzen müsse. Folgende Urkunde, 
die zwar Meichelbeck in seiner historia Frisingens. II, 2. 
p. 145, Nr. 229, bereits, doch nicht fehlerfrei abdruckte, 
scheint mit Bestimmtheit auf Meister Heinrich zu hezie­
heu zu sein und führt uns nebst dem Namen seiner Frau 
auch seine Wohnung zu Wien näher an. Ich gebe 
sie hiu neuerdings, nach eben der Copie, die auch Iei­
chelbeck vor sich hatte und die in dem sogen. " Notizen­
buche Konrad's III. (v. Freising)" f. 32 b. aus gleicher 
Zeit mit dem betreffenden Originale sich befindet1 

). 

1312, 28. Octob., Wien. 
"Wir G(otfrit) von gotes genaden Bischof ze frisin­

gen. veriehen etcet. daz wir vnser haus daz gele­
gen ist in dem hindern Ort vnsers hous ze Wien­
neZ) vnd ze der einen seiten triffet gendem 

e 
graben gelazzen vnd geantwrt haben dem erbreren 
manne Meister Heinrich dem Artzt von der New­
en Stat vnd siner havsfrowen frowen Alb. als ez 
ietzvnt gepawen ist, vnd begriffen hat, vnd dar zv in 
dem hindern hof von dem alten eheHer nah der Ieng 
zehen ellen vnd von der Maur die triffet an Meister Mi­
chels haus entwerihes in den hof zwelf eilen, also daz 
der selb Meister H. vnd sein vorgenantev havzfrow ze ir 
Iebtag daz selb vnser havs mit dem vnd wir vor dar zv 
benant haben inne haben vnd niezze n sulen vmb einen 
genanten zins, den si irerebleich vns vnd vnserm gots­
baus da von gebent, zwelf schilling wienuer pfeuning. die 
sulen si geben allev jar' ze weihnrehten ein halb pfvnt, 
zu Pfingsten eiu halb pfunt, vnd ze sant .lUichels tag ein 
halbs pfvnt. Ez hat auch der vorgenant Meister H. vns 
gelobt auf daz selb haus vnd die hofstat ze pawen, vnd 
ze Mauren xxx. pfvnt wienner pfenning~ vnd weil er doh 
der seihen pfenning niht zehen pfvnt an gelegt hat, so 

e 
so sol er vnd sein hausfrow gehen den alten zins. swenn 
auch die seihen zwen Ieib ab gesterbent, oder nibt en­
sint, so gevelt daz offt g enant haus ledichleich vnd gar 
wider an vnser gotshaus. mit allem dem daz dar auf ge­
pawet ist. vnd swaz fti rbaz an dem haus geschiht von 
vngeluche, von prant oder voi1 val, daz sol der vorge-

uant ltleister H. oder sein hausfro \~ pezzern, vnd wider 
pringen vor ir selbes gut. So sulen si auch nah der 
alten gewonheit, swenn wir, oder vnser erbrer ratgeben 
ze Wienne sein, von dem haus in vnsern hof Ieiheu zwai 
pette. vnd swenn si den zins als vor begriffen ist ver­
sitzzent, vnd niht gebent so sulen si dulten dar vmb allen 
den schaden der get nah purchreht in der Stat ze Wien­
ne. Auch dient man sehs pfenning von dem vorgenan-
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ten zins ze purchrebt bintz Georin in dem selben hof 

aJJev iar. Datz Wienne. M0.cccxij. in die Apostolorum 

Symonis et Jude." 

1
) Dieser Codex, der Verlassenschaft des ehemaligen frei­

sing. Hofratbs ßobeneicber, dann des Münchener Dompropstes 
v. Deotinger entstammend, hinterliegt als Bd. 250 b. der Ab­
theilung "Heckenstallers Frisingensia" in der ßibliothell des 
Domcapitels zu München. 

:l) Bekanntlich nimmt gegenwärtig der Trattnerhof die 
Stelle des früheren Fr~isingerhofes zu Wien ein. Der letz­
tere bestand noch 1719 (cf. G. A. Schimmer's: Das alte Wien, 
2. Heft) aus mehreren Gebäuden, wie wir auch solcher 2 im 
Urbare des Bischofs von 1316 angezeigt finden; das vordere 
(domus anterior) nach der Goldschmiedstrasse zu (in strata 
Aurifabrorum) erhielt von Bischof Gotfrid (undat. Url{. im ge­
nannten "Notizbuche" I. c.) "Johans Jacobs svn des Chnof­
lauhs", und das hintere - wie die Urlmnde besagt ,,in dem 
hindern Ort", d. h. nach der Aufsenseite der Stadt, dem Stadt­
graben zu - besafs Meister Heinrich. Im genannten Ur­
bare heifst es f. 6a "domos interior Medici soluit xij. solidos." 
So wie an die Stelle des vielgliedrigen Freisingerhofes und 
seiner Capelle ein neues massiges Gebäude getreten, so hat 
sich auch nach der alten Stadterweiterung die Benennung der 
Gebäudeseiten derart verändert, dafs die nach der Gold­
schmiedgasse die Rück-, jene nach dem jetzigen Platze der 
"Graben" gegenwärtig die Vorderseite heifst. 

Zustände. t.Teber den Geb:r•auelt arabiseher ZifFern 
Sprache und und die Veränderungen de:r•selben. 

Schrift. 
Schriftkunde. • Vom Oberrentamtmann Mau c h in Gaildorf. 

(Fortsetzung.) 

2) Für den Nachweis der in der Gestalt der Ziffer 

Zwei vorgegangenen Veränderungen stehen mir nicht 

so viele Materialien zu Gebote, als dies bei der Eins 

der Fall gewesen . Aufser dem schon angeführten ho­

hen1ohe'schen Siegel von 1235 ist mir weder vom 13. 

noch vom 14. Jahrh. her ein solches zu Gesicht gekom­

men, auf welchem ein Zweier zu finden wäre; und eben 

so wenig habe ich diese Ziffer auf irgend einem, aus der 

eben genannten Zeit abstammenden baulichen oder Kunst­

denkmale wahrnehmen können. Zwar ist mir bekannt, 

dafs sich an der Kirche zu Weifsenburg im Nordgau 

(Mittelfranken) die .Jahrzahl 

findet; allein ich zweifle noch daran, dafs diese Zahl, 

die den Charakter der gothischen Schrift bereits in ihrer 

gröfsten Vollkommenheit an sich trägt, auch wirkHeb schon 

in dem eben gedachten Jahre geschrieben worden sei, und 

glaube deshalb, vorerst Anstand nehmen zu müssen, sie 

als Beweis-Urkunde für die fragliche Zeit anzu­

führen. 

Die älteste Form des Zweiers scheint ebenfalls dem 

römischen Alphabet entnommen, indem man ihm die Ge­

stalt des 

z 
gegeben bat. 

Dafür spricht wenigstens das bereits erwähnte hohen­

lohe'sche Siegel von 1235. 

Dieses Z ist, nachdem später auch andere Zweier ge­

schrieben wurden, neben diesen in theils mehr, theils we­

niger veränderter Form lange in Gebrauch geb1ieben, 

und selbst zu der Zeit noch üblich gewesen, als die ara­

bischen Ziffern anfiengen, auch in den Rechnungen An­

wendung zu finden. Zu welcher Zeit aber man an ge­

fangen habe, von der Figur eines Z abzuweichen und 

auf eine der gothischen Schrift entsprechende Aenderung 

überzugehen, dafür vermag ich aus Mangel an Beispielen 

leider nichts Näheres anzuführen. Zu vermuthen dürfte 

sein, dafs es, gleich den Einsern, um die Mitte des 14. 

Jahrh. geschah. Die erste mir bekannte sichere Urkunde 

findet sich auf dem Bruchstück des Siegels eines Ehin­

gers von UJm, auf dem ganz deutlich die Jahrzahl 1421 

zu sehen ist j der Zweier auf demselben hat Aehnlich­

J[eit mit dem oben erwähnten, an der Kirche zu WeHsen­

burg befindlichen. Es läfst sich somit erweisen, dafs diese 

Gattung von Zweiern jedenfalls im Anfang des 15. Jahrh. 

bekannt war~ und ich zweifle keineswegs daran, dafs 

sich auch noch Beweise, dafür finden werden, dafs sie min­

destens 50 Jahre früher schou dagewesen sind. 

Indessen scheint es, dafs man, wie bei den Einsern, 

so auch von der golhischen Form der Zweie1· wiederum 

abgewichen ist, und nach Verlauf des ersten Viertels des 

15. Jahrh. angefangen hat, den obern, scharfkantigen 

Theil der Zahl abzurunden und in einen Bogen zu ver­

wandeln: 

Hiefür zeugen : das Siegel des Propsts Ulrich in den 

Wengen vom Jahr 

und das Siegel des Landgerichts der Grafschaft Roten­

fels mit der Jahrzahl 
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während der Zweier in der Zahl 

die sich am sogen. Fischkasten in Ulm eingehauen fin­
det, bereits den modernen Ziffern entspricht. 

3) Die Ziffer Drei scheint keiner andern Schriftart 
entnommen zu sein; sie ist vielmehr von Anfang an eine 
ganz eigenthümlich geformte gewesen und überhaupt nur 
wenigen Aenderungen unterlegen. 

Der älteste mir bekannte Dreier kommt in dem ho­
henlohe'schen Siegel von 1235 (s. unter Nr. 1) vor, 
und damit übereinstimmend sind die betreffenden Ziffern 
in dem Siegel von Beidingsfeld von 1331 und von Ulm 
von 1351. Es dürfte also anzunehmen sein, dafs dtesel­
ben die ursprüngliche Form der Drei darstellen, eine 
Form, die seitdem nicht aufgehört hat, im Gebrauch zu 
bleiben, wenngleich schon seit dem 14. Jahrh. nebenbei 

auch audere Dreier üblich geworden sind. 
Nach den mir zu Gebote stehenden Notizen unterlag 

nämlich damals auch diese Ziffer, gleich der vorhergehen­
den, einer Aenderung, und zwar einmal in der Weise, 
dafs man den oberu, eckigen Theil ebenso abrunrlete, wie 
dies bei dem untern der Fall war: 

3 
und dann, dafs man dteser Ziffer· mehr den Charakter 
der gothischen Schrift verlieh . 

Für die erstere Aeoderung zeugen: das landgräflich 
Leuchtenbergische Siegel vou 1368; das Siegel des Her­
mann Rot von Ulm vom .J. t:~69; das Siegel des Johan­
nis Ehinger von Ulm v. 1369; das Siegel der Stadt Ulm 
von 1383 und das Siegel des Berchtold Schwarz von 
Geislingen v. J. 1395; sowie für die andere: die Jahres­
zahl 1371 an der Schlofsldrche in Pforzheim; die Zahl 
1383 an der Veitskirche zu Mühlhausen a. N.; die Zahl 
t 398 auf dem schon erwähnten Grabstein am Dom in. 
Constanz; die Jahreszahl 1431 auf dem ebenfalls sr.hon 
erwähnten Altar-Gemälde zu Tiefenbronn; ferner die Zahl 
1438 unterm Glockenhaus im Tburm der Frauenkirche in 
Efslingen; die Zahl 1439 an der Lorenzkirche zu Nurn­
berg und die Zahl 1493 an den Chorstühlen zu Blau­
beuren. 

l'tlit dem Verfall des gothischen Baustiles verlor sieh 
auch nach und nach die Anwendung der demselben ent­
sprechenden Schrift- und Zahlzeichen. Seit dem 17. Jahrh. 
findet mau in der Regel nur noch Ziffern der erstange­

fl1hrten beiderlei Gattungen. 

Uebrigens glaube ich, hier auch noch einer im 15. 
Jahrh. bemerkbar gewordenen weiteJ;U Abweichung in 
der Darstellung der Ziffer Drei erwähnen zu müfsen, näm­
lich des in seinem untern, wie im obern Theile eckig ge­
formten Dreiers. Einmal habe ich solche gefunden in 

der Zahl 

auf dem "S. ctnvm in Stvotgarten", einem Siegel, des­
sen in Pfaff's Beschreibung der württemb. Städte-Siegel 
(würtemb. Jahrbücher, 1854, 2. Heft, S. 178) wenig­
stens mit der Bemerkung nicht Erwähnung gethan ist, 
dafs es die Jahreszahl 1433 trägt; und dann iu der· Zahl 

l.Q /\) 
die sich über der Thüre in der sogen. Dürftigeu-Stube 
im Spital zu Ulm in Stein gehauen findet . Auch später 
fand sie noch Anwendung; z. B. in der Zahl 1683 an 
der Brunnenstube beim Brenner in Ulm. 

4) Wie die Zahl Vier im Anfaug des Bekanntwerdens 
der arabischen Ziffern geschrieben oder künstlerisch dar­
gestellt wurde, darüber fehlen mir zur Zeit noch alle 
urkur~dlichen Nachweise. ltleine Notizen gehen, so weit 
es diese Ziffer anbelangt, nicht weiter zurück, als bis 
ins 15. Jahrh., wo bereits mehrerlei Gattungen von Vie­
ren bekannt waren, die alle so ziemlich gleichzeitig in 
Anwendung gebracht worden sind . Die ältesten Formen 
scheinen indefs doch diese gewesen zu sein: 

denen sich dann zu jener Zeit, als der gothische Stil sei­
nen Einflufs auch darauf geltend machte, die weitere: 

anreihete. 

Meine Belege für die erstbezeichnete Gattung sind: 
das Siegel des Landgerichts des Burggt·afthums Nürnberg 
v. J. 1420; das Siegel des Propsts Ulrich Mayer zu den 
Wengen in Ulm, vom Jahr 1425; "S. civivm in Stvot­
garten" mit der Zahl 1433; ,.Sigillum comunitatis in 
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Gailndorf 1434" und noch viele andere aus späterer können, nämlich: in der Jahreszahl 1450 am heiJigen 
Zeit. Grab in der St. Katharinen-Kirche zu Hall. 

Für die zweite Gattung führe ich sodann an: die Jah- (Fortsetzung fo1gt.) 
reszahl 1435 auf einer in der Stadtbibliothek zu Ulm 
aufbewahrten Zeichnung (Nr. 11) des Hans Böblinger; 
die Jahreszahl 1438 im Thurm der Frauenkirche zu Efs­
lingen; die Zahl 1454 auf einem Siegel der Stadt Ulm 
und die Zahl 1465 an der nördlic.hen Seite des Mittel­
schiffes im Manster zu Ulm, denen ebenfalJs noch eine · 
Menge anderer angereiht werden könnten. 

Endlich kann ich die gothisch geformten Vierer bele­
gen mit der auf dem wiederholt angeführten Altar-Ge­
mälde zu Tiefenbronn befindlichen Zahl 1431; mit der 
Jahreszahl 1439 an der Lorenzkirche zu Nürnberg und 
mit der Zahl 1448 auf einem Wandgemälde an der süd­
lichen Seite im Münster zu Ulm; aufserdem aber noch 
mit vielen ähnlichen, in die spätere Zeit fallenden Bei­
spielen. 

Während jedoch von der soeben beschriebenen ersten 
und letzten Gattung arabischer Ziffern im Verlauf des 
16. Jahrh. verhältnifsmäfsig wenige mehr anzutreffen sind, 
hat sich schon im vorhergehenden Säculum die als zweite 
Art bezeichnete Ziffer nicht sowohl durch Aenderuog in 
ihrer ·Form, als einfach durch eine andere Stellung 
gleichsam von selbst zu einer neuen Gattung herangebil­
det. Durch eine kleine Wendung der ganzen Figur, 
durch welche die eine der heiden Schräglinien in auf­
rechte Stellung gebracht wird, 

4 
wurde der neueste Vierer dargestellt, wie solcher nun 
schon seit mehr als 400 Jahren in Gebrauch ist. Meine 
Beweis-Urkunden für das erste Erscheinen dieser Ziffer 
sind enthalten in der im Eingang erwähnten Ausarbeitung 
des Hrn. Dr. Denzinger (Archiv des histor. Vereins von 
Unterfranken, IX. B., 2. H., v. 1847, S. 178), wonach 
die modernen Vierer in der Rechnung der Stadt Hafsfurt 
erstmals im Jahre 1445 Aufnahme gefunden haben. Meine 
eigenen Notizen enthalten sodann als weitere Belege: 
das Gemälde von Hans Holbein auf dem Rathhaus in 
Augsburg, mit der Jahreszahl 1459 j die Zahl 1484 im 
Hofraum der Karthause, Sitz des germ. Museums, zu 
Nürnberg, und die Zahl 1492 an der Sebalduskirche in 
Nürnberg (Grablegung Christi von Kraft). 

Für die aufrechte Stellung des rundgeschleiften Vierers 

hab·e ich bis jetzt nur ein einziges Beispiel auffinden 

Zur :rnakaronJsehen Poesie~). 

~litgetheilt von J o s. ~Ia r i a Wagner in Wien. 

Auch Moscherasch hat makaronische Verse gemacht. 
Die nachfolgenden enthalten eine Satire gegen das Trei­
ben adelieber Herren und stehen in seinem Philander von 
Sittewald, ed. 1650, Bd. I, S. 697: 
,,Fahrimus in Scblittis, cum Thalribus. atque Ducatis 
Klingimus, et totam mascherati erfreyimus urbem, 
Hic neque Gelt neque Speis desuut neque guldine ketten, 
Spielitur in chartis, neque Gott neque Turca timetur. 
Omnia sunt sine Furcht, In Saus quoque vivitur omni, 
Luditor interea um die haut cum Baudbus armis, 
At miseris doctis si quid dare pofcimur, omnes 
Tune neque Gelt neque Speis neque guldine ketten habemus, 
Quisque negat Geltum, casus se quisque per omnes 
Excusat, semper tristis praetenditur Armuth." 

*) V gl. Oskar Schade im Weimarischen Jahrbuch, II, 
409-464 u. IV, 355-382. 

Ueher die sogen. Goldhrn.e"tea"ten der 
Urzeit. 

Von J. Lodtmann, Pastor, in Osnabrück. 

Bis vor kurzer Zeit wurde allgemein angenommen, 
dafs eine gewifse Gattung goldener Amulette oder Schmuck­
gegenstände, die aus der nordischen, vorchristlichen Zeit 
herstammen und wegen der Aehnlichkeit ihrer Technik mit 
der mittelalterlichen 1\fünzgattung "Bracteaten" gewöhn­
lich mit dem Namen "Goldbracteaten" belegt werden, nur 
allein in den nordischen Regionen, wie Dänemark, Schwe­
den und Norwegen, aufgefunden würden; allein im Laufe 
des verflossenen Jahres kamen fast gleichzeitig an zweien, 
weit von einander entlegenen Punkten des Königreichs 
Hannover Exemplare dieser merkwürdigen Alterthümer 
zu Tage. 

Die öffentlichen Blätter enthielten damals die Anzeige 
über diese bemerkenswerthen Auffindungen, die mit RecM 
die allgemeine Aufmerksamkeit der Kenner und Freunde 
des germanischen Altertbums in hohem Grade erregten, 
und der bekannte Archäolog und Historiker, Herr Archiv-Se­
cretär D. Grotefend hat das ganze Material dafür gesammelt, 
um über diese interessanten Gegenstände in der Zeit­
schrift des historischen Vereins für Niedersachsen eine 
ausführliche Abhandlung zu liefern. 

Literatur. 
Poesie. 

Leben. 
Lebensbedarf. 
Schmuck und 

Zierde. 

• 
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Zu diesen beiden Fundeo kommt nun noch ein drit­
ter, gleicher Art, indem vor Kurzem in derselben Ge­
gend, bei dem Landegge im Meppen'schen, an demselben 
Platze, wo bereits früher drei derartige Goldbracteaten 
gefunden wurden, jetzt noch ein ganz gleiches Stück 
aufgefunden und durch die rühmliche Sorgfalt eines kö­
nigl. Beamten der Gegend glücklich den Wissenschaften 
erhalten ist. Es mufs diese Fürsorge um so mehr dank­
bar anerkannt werden, da früherhin ein solches schätz­
bares Alterthum dort aus .Mangel an Kenntnifs und Theil­
nahme leider eingeschmelzt ward. 

Dieses Stück schliefst · sich genau der Gattung von 
Goldbracteaten an, welche bereits früher an derselben 
Stelle gefunden wurden, und es scheint fast, dafs selbi­
ges mit diesen zusammen im grauen Alterthume dort zu 
irgend einem Zwecke verborgen wurde. 

Es wird dieser Goldbracteat durch eine zwar dünne, 
goldene Platte, ungefähr von der Grösse eines Gulden­
stückes, gebildet, die auswärts mit einem Rande von ge­
drehtem Golddraht eingefafst und oben mit einem breiten 
Henkel versehen ist, um dieselbe mitteist einer durchge­
zogenen Schnur als Ehrenzeichen oder Schmuckgegen­

stand anzuhängen. 
Auf dem Umfange der Platte läuft um den Rand ein 

Kreis von erhabeneu Pünktchen, während der innere 
Raum durch drei Figuren ausgefüllt wird, welche die 
Gestalt einer Schlange oder eines Drachen zu bilden 
scheinen, und bei der noch eine Gruppe von drei gröfsern 
Punkten bemerklich ist. Schrift von Runenzeichen, wie 
dieselben bei den Goldbracteaten des andern Fundes vor­
kommen, sind durchaus nicht sichtbar. Diese Darstel­
lungen sind in der Weise gearbeitet , dafs dieselben auf 
der Rückseite durch Stempel getrieben wurden. Die 
ganze Arbeit , besonders die Anlöthung der Umfafsung, 
sowie die Henkel, zeugen schon von einer gröfsern tech­
nischen Geschicklichkeit. Die Form der dargestellten Fi­
gur ist so sonderbar und eigenlhümlich, dafs es keinem 
Zweifel unterliegt, dafs dieselbe eine bestimmte symbo­
lische Bedeutung gehabt habe und mit den Schlangen und 
Drachenhildern, die so häufig auf den numismatischen Al­
terthümern vorkommen, in genauer Verbindung steh~. Es 
würde voreilig und übedlüfsig sein, hier den Versuch 
zu unternelimen, über die Golobracteaten im Allgemeinen 
eine Untersuchung anzustelleu, oder das Vorkommen die­
ser Exemplare derselben in den Grenzen des Königreichs 
Hannover weiter zu verfolgen, da dieses Alles die Ab-

haodlung des Herrn Dr. Grotefend voJikommen erörtern 
wird. Demnach möge es hinreichen, dafs hiemit das 
Factum der Aurfindung des Stückes zur Kunde der Ken­
ner und Freunde des germanischen Altertbums gelangt. 

Verzelehnus der Edell,;estein, Gülden-
ring 'l/nnd anders~), 

so in weiland der wohlEdlen vnnd viel Ehrntugentrei­
chen Frauen Barbaren von Giech, Gebornen Fortschio, 
Grab allhier in der Pfarrkirchen zu Thurnau den 25. Apri­

lis 1628. Befunden worden Benantlicb, 
5 Stuckh von Goldt zu ein Armbandt, 
4 Gekrumpte Goldtstuckh, welche sembtlich Ducaten 

sindt, 
Frantzhöfsische Crone n 
Creutz Ducaten 

5 Guldene Ring ohne stai n darunter ein klein gedenck 

ringleiD 
2 Guldene Kleine Crucefixlein 
3 Malegitten in Gold gefafst in Herczleins form 

3 Chrysolth in Gold gefafst 
1 Angstein Hertz in Gold gefast 
1 Krottenstein in Gold gefast 
2 Plaue1·stein in Gold gefast 
1 Elend Klauenhertz in Goldt gefast darauff ein Cru­

cifix 
weifser Augstein Hertz in Gold gefast. 

t Gulden Täflelein darinnen Charactern geschrieben, 

1 Silbern Gichtring, ltem 
1 Silbererring in Form eines Pettscbafftsring 
1 Guldenes Hertz ohne stain 

A ttern Zun ge in Gold gefast 
Luchß klauen in Silber gefast 

4 Gulde ne hülfsen Item 
5 Silberne hülfsen 
l weifs Corallen Zencken in silber gefast, 
2 Christallen in der gröfs einer zirnblichen Hafsel nufs 

6 Rotte Corallen 
2 hulczere Kn..öpff 
1 Silberes Buchlein mit ei n Kettlein vnd ein Haaken , 
1 Sternstein in Gold gefafst. 

Summa 58 Stuckh . 

*) Mitgetheilt aus dem grätl. Giech'schen Archive zu Thurnau. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction : 

Dr, Freih. v. u. z. Aufsefs. Dr. A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. Dr. Freib. Roth v. Schreckenstein. 

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen l\luseums in Nürnberg. 

U. E . Se b a I d 'sehe Buchdruckerei. 
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Chronik des germanischen Museums. 
Wir ],önnen den Freunden unserer Nationalanstalt die 

angenehme und beruhigende 1\'littheilung machen, dafs 

Se. Majestät, 1\önig Wilhe Im I. von Preufsen die Fort­

zahlung der schon von Sr. Majestät, dem Könige Friedrich 

Wilhelm IV. seit 1855 dem germ. Museum aus der königl. 
Schatulle gewährten 500 Thaler Jahresbeitrag allerhöchst 

zu genehmigen geruht habe. 

Ebenso, dal's die laut höchster Entschliefsung vom 11. 

November 1858 dem germ. Museum von der ]\. württemb. 

Regierung gewährte jährliche Staatsunterstützung zu 500 fl. 
in den bei den Ständen l\ürzlich eingebrachten llauptfinanz­

etat für die nächste Finanzperiode zum Zwec]\e der Erneue­

rung dieses Beitrags aus der l\. w. Staatsl\asse eingesetzt sei. 

Haben wir somit nicht nur von Sr. Majestät, dem König von 

Preufsen, welcher schon als Prinz-Regent das Museum unter­

stützte, sondern auch von der ]{. württembergischen, nicht 

minder von der l\. bayer. Regierung, wie jüngst berichtet 

worden, wieder h o 1 t er Gunsterweisungen und fortgesetzter 

Unterstützung uns zu erfreuen, so glauben wir um so mehr 

auch auf den baldigen Beitritt der noch unbetheiligt gebliebenen 

deutschen Regierungen hoffen zu dürfen, zu mal wenn den­

selben durch Unterbreitung einer demnächst erscheinenden 

ausführlichen Denl\schrift über Bedeutung und Stellung des 

german. }Jnseums eine möglichst genaue Ifun de und Einsicht 
verschafft sein wird. 

Der Mannheimer Hülfsverein für das german. ~luseum 

bat zum Besten desselben, wie schon in der vorigen Nummer 

mit ll.llrzen Worten angezeigt wurde, für diesen Winter 

Abendunterhaltungen veranstaltet, welche am 28. Februar 
mit einem trefflich ausgeführten J(onzerte ihren Anfang nah­

men und in den ersten drei 'Wochen des l\Iärz an ferneren 

drei Abenden mit je einem Vortrage fortgesetzt werden. 

Die einem Kunstfreunde in Mannheim gehörende sehr kost­

bare Sammlung von Alpenpflanzen ist zum Zweck der Aus­

stellung mit in den J{reis der Unterhaltungen gezogen worden. 

Folgende mit dem Anerbieten, einschlägige Verlagswerke 

an das Museum abzugeben, beigetretene Verlagsbuchhand­
lungen sind anzuzeigen: 

384. Andreas Deichert in Erlangen, 

385. Heinrich Köppen, Buch- und !Iusik.-Sort.-Hand lung, in 
Dortmund. 

Eine neue Pflegschaft wurde in Hofheim (Unterfran­
ken) errichtet. 

Im Verlaufe der letzten vier Wochen sind folgende 
neue Jahresbeiträge gezeichnet worden: 

Aus öffentlichen Kassen: von den Amtsversam m­
Jungen der würt. Oberämter Bac](.nang 15fl. (einmal), 
Jl,reudenstadt 10 fl., Heidenheim 25fi., Herrenberg 

1511., Tübingen 15 fl., Vaihingen 25fl., Waiblingen 
50fl. (einm.), Wangen 20 fl.; von den Gemeindebehör­
den der Städte Calw 5 fl., Ehingen a/D. 5 fl., Grofs­
Breitenbach (Hessen) 1fl. 45kr. (einm.), Hermann­
stadt 58fl. 20lu. (einm.), Hirschberg afS. 1fl., Höch­
stadt afA. 3fl., Köstritz (Reufs) 4 fl. (einm.), Kröpelin 
(Mecldb.-Schw.) 3 fl. 30 h., Kr um b a c h (Markt in Schwa­
ben) 1 fl. 30ll.r., Lurlwigshafen a/Rh. 5 fl., Miesbach 
(Markt in Ob.-Bayern) 1 fl. 30Iu., Pforzheim 15ft., Sayda 
(Sachsen) 5 fl. 15 kr. (einm.), U e 1 z e n (Hannover) 5 fl. 151\r., 
Was u n g e n {Sachsen-~fein.) 1 fl. 45 kr.; ferner von den 
Gesellschaften: Studentengesellschaft "Herzleslmeipe" in Er-
1 an g e n 5 fl., l{ünstlergesellschaft "Hesperus" in Wien 11 fJ. 
40 h:r. (vorläufig einmal). 

Von Privaten: in Brünn: Baronin Fanny Poche 5 fl.; 
Harn m: Frhr. v. l{haynach, k Kreisrichter, 1 fl. 451\r.; 
Hornburg v. d. H.: Schuler, Finanzrath u. Dir. d. landgr. 
lwnz. Landesbank, 1 fJ. 45Iu., Regierungsrath Wiesenbach 
1 fi. 45 kr.; L übe c k: Architekt Tb. Sartori 1 fl. 24 kr.; 
Mannheim: Registrator Reck 2 fl.; Neustadt im Oden­
wald: Dr. Dieffenbach, Kreisamtsverw. u. l{reisass., 1 fl.; 
Olbersdorf (österr. Schles.): Vinc. Widinsl\y, Apotheker, 
1ft. 241\r.; Sheffield (York): Kaufmann Richard Wight 
1 fl. 45kr.; Stuttgart: Ida v. Mittnacht, geb. v. Seybothen, 
1 fl. 45 Iu., Zoller, Regierungsrath im lc Minist. d. 1., 1 fl. 
45kr.; Troppau: Anton ßaniarz, k. k. Realschulprof., 1 fl. 
45 Iu., Vinc. Brand!, I\. k. Realschulprof., 1 fl. 45 l\r., Apo­
thel\er Franz Brunner 1 fl. 45 1\r., Buchhändler Leop. Bnch­
holz ] fl. 45 h., Buchh. Roh. Burkhart 1 fl. 45 Iu., Buchhalter 
Conr. Crappe 1 fl. 45 Iu., Aug. Decker, }{. k. Gymn.-Professor, 
1 fl. 45 h., Advokat Dr. J{arl Dittrich 1 fl. 45 Iu., Franz 
Hein, j. u. Dr., lc l\. aufserord. Reichsrath u. Bürgermeister, 
1 fl. 45 h:r., 1\aufm. Jos. Hirsch jun. 1 fi. 45 kr., Heinr. Horny, 
Dr. d. Rechte, 1 fl. 45 lu., Franz Jonscher, Landtagsbeamter, 
1 fl. 45 llr., Dr. Emil Rodler, Adv.-Cand., 1 fl. 45 h., Emil 
Schindler Edler v. Kunewald, Gutsbes., 1 fl. 45lu., ßanquier 
Otto Schüler 1 fl. 45 Iu.; Wien: J{unsthändler A. Artaria 
3 fl. 30 kr., Dr. med. Sam. Neuda 3 fl. 30 Iu. 

Nachstehend aufgeführte Geschenke für die Sammlungen 
empfangen zu haben, bescheinigen wir dankend: 

I. Für das Archiv. 
Ein Unbekannter: 

1964. Wappenbrief d. J. Chr. Frölich v. u. z. Frölich,;burg 
für Gg. Leuprecht. 1704. Perg. 

Levin Schücking zu Sassenberg in 1\lünster: 
1965. Einladungsschreiben d. Erzbisch. Chr. Wilh. z. lUagde­

burg a. d. 11arl\gr. Gg. Wilh. z. ßrandenb. 1612. Pap. 
Ein Ungenannter zu Nürnberg: 

1966. Urkunde des K. Sigmund in Betreff d. Dompropsts 
Martin zu Bamberg. 1437. Pap. 

Cyprian Pescosta, J(aplan, zu Castel Thunn in Tirol: / 
1967-1981. 15 Abschriften, gröfstentheils aus einer Korre­

spondenz der Grafen von l'hun, den 30jährigen Krieg, 
die Ermordung Wallensteins u. d. Gr. von Sonnenberg 
Krieg-shändel in Italien etc. betr. 1511-1635. Pap. 

Bautenbacher, Beneficiat, zu Günzburg: 
1982. Lehenbrief des l(ardinals Otto, Bischofs zu Augsburg. 

1554. Pgm. 
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1983. Lehenbrief d. Markgr. Kar] v. Burgau für d. Domstift 
Augsburg. 1611. Pgm. 

1984-1985. Zwei Erlasse des Erzherzogs Leopold von Oester­
reich an den Landvogt u. die Räthe d. Markgrafsch. 
Burgau. 1627. Pap. . . . . 

1986-1990. Drei Reverse, em Schreiben u. em Vertrag üb. 
Ausübung der Gerichtsbarkeit. 1653-1679. 

11. Für die Bibliothek. 
Institut des Provinces in Paris: 

10 328. Dass., Annuaire, Xlll. yoJ. 1861. 8. 
G. Krause, herzog!. Anhalt. Hofrath, _in Köthen: . 

10,329. Ders., Urkunden, Aktenstücke u. Bnefe zur Geschtchte 
d. Anhalt. Lande u. ihr. Fürsten etc. I. Bd. 1861. 8. 

Unbekannter in Nürnberg: 
10,330. ~Iertens, Ia question de l'archeologie du moyen.age. 

1858. 8. 
G. Schönfeld·s Buchhdlg. (C. A. Werner) in Dresden: 

10,331. Jägerhörnlein. 1861. 8. 
J. L. Schmid's Verlag in Nürnberg: 

10,332. v. Eye u. Fall{e, Gallerie ?er Meist~rwerke altd. 
Holzschneidelmnst. 11. u. 12. Ltef. (Schlu1s.) 1861. gr. 2. 

Baude u. Spener'sche Buchh. (F. Weidling) in Berlin: 
10,333. Adler, die Baugeschichte von Berlin. 1861. 8. 

Bündnerische geschichtsf. Gesellsch. in Chur: 
10,334. Dies., Archiv; 32. Hft. 1860. 8. 

Gustav Simon, Portefeuiller, in Nürnberg: 
10 335. l\'landat d. Churf. Maxi!. Joseph v. Bayern. 1748. 2. 

M. Frhr. v. Ditfurth, kurhess. Hauptmann, in Marburg: 
10,306. Ders., Erzählungen a. d. hess. Kriegsgesch. 1859. 8. 
10,337. Ders., d. Hessen-Kassel'sche l{riegsmacht unter dem 

Landgrafen Karl etc. 8. 
Dr. Alexander Ziegler in Dresden: 

10,338. Ders., die Reise des Pytheas nach ThuJe. 1861. 8. 
Dr. M. M. Feyfar, Kaplan u. Professor, zu Dresden: 

10,339. Ders., kurze Gesch. d. Je Prämonstratenser-Jungfrauen­
Stiftes Doxan. 1860. 8. 

Commission zur Herausgabe bayer. u. deut­
scher Quellenschriften in München: 

10,340. Dies., Quellen u. Erörterungen etc. Qu. 8. Bd. 1860. 8. 
Dr. Jasper in Dortmund: 

10,341. Schulte, Chronik d. Stadt Hoerde. 1836. 8. 
10,342. Thiersch, d. Vemlinde bei Dortmund. 1849. 4. 

Dr. Bart hold Volz in Rügenwalde: 
10,343. Ders., de Vesegotharum cum Romanis conflictionibus 

post mortem Fl. Theodosii I. exortis. 1861. 8. 
Vorarlberger Museumsverein in Bregenz: 

10 344. ders., dritler Rechenschafts-Bericht. 18EH. 4. 
Gesellschaft f. vaterländ. Alterthümer in Basel: 

10,345. Dies., Mittheil. VIII. 1860. 4. 
Dr. W. Vischer-Heusler, Univers.-Prof., in Basel: 

10,346. D. freiwilligen Vereine d. J{antons Basel-Stadt. 1859. 8. 
10,347. Hess, Beschreib. d. 4. Jubelfeier d. Stiftung d. Uni­

versität Basel. 1860. 8. 
10,348. Neujahrsblatt für Basel's Jugend. XXXIX. 1861. 4. 

Dr. Joh. S. Seibertz, lc pr.lüeisger.-Rath, in Arnsberg: 
10,349. Ders., die Statutareechte des Herzogth. Westfalen. 

1834. 8. 
10,350. Dcrs., Walther v. Plettenberg. 1853. 8. 
10,351. Oers., Quellen d. westfäl. Gesch. II. Bd. 3. H. 1860. 8. 

A. L. Ritter, Buchhdl., in Arnsberg: 
10,352. Scibertz, Landes- und Rechtsgeschichte d. Herzogth. 

Westfalen: 2-4. ßanj. 1839, 43, 54. 8. 
Dr. Ferd. Walter, geh. Rath u. Univers.-Prof., in Bonn: 

10,353. Ders., Geschichte d. röm. Rechts. 3. Aufl. 2 Thle.1861. 8. 
Dr. J. Guggenbühl auf d. Abendberge bei lnterlal{en: 

10,354. Ders., Heilung u. Verhtit. des Cretinismus. 1853. 4. 
10,355. Cretins and idiots. 1853. 8. 

10 356. Froriep, d. Rettung der Cretinen. 1857. 8. 
10' 357. Scoutettcn une visite a l'Abendberg. 1860. 8. 

K.. Rektorat' der Universität in !tünchen:. . . 
10358. Permaneder, annales almae Jiterarvm vmversita\Is 

Ingolstadii olim conditae, inde Landishvtvm postcaque 
Landishvto Monachivm translocatae. P. V. 1859. 4. 

Dr. C. B. A. Fickler, Professor, in Mannheim: 
10,359. Brown, de Nederlanden 1841. 8. 
10,360. Schneider, die Quellen des Undankes gegen Gott. 8. 

Dr. Rud. Virchow, Univers.-Professor, in Berlin: 
10,361. Ders., zur Geschichte des Aussatzes etc. 5. Art. 8. 

Wagner, Kaufmann, in Nürnber?': 
10 362. 4 Stüclte zur Gesch. d. Jesuiten. Hs. 14. Jbdt. 2. 

Bauer & Raspe Verlagsbuchh. (Jul. !Terz) in Nürnberg: 
10,363. Siebmacher's Wappenbuch, hg. v. 0. 1'. v. Hefner; 

Lfg. 56-65. 1859 - 60. 4. . . 
10,364. Heller, die auf dem Wege nach d. St. Johanmsknch­

hof zu Nürnb. aufgestellten sieben Stationen. 2. Autl. 4. 
Unbekannter in Nürnberg: 

10,365. Straufs, wider den Hleyder, Pluder, Paufs vnd Kraufs 
Teuffel. 1581. 8. 

10 366. Bugenhagen, vnterricht von d. TaufT. 1575. 8. 
10;367. Staub, Pusterus, vetus Germanor. idolum. 1716. 4. 
10,368. Warnstedt, über Allerthums-Gegenstä?de etc. 1835. 8. 
10,369. Meyer, die ältesten ~lünzen von Zünch. 1840. 8. 
10,370. Hadloubes Gedichte, hg. von Ettmüller. 1841. 8. ..-

Comite Fla.mand de France in Dünkirchen: 
10,371. Dass., Bulletin; Tome U, Nr. 5. u. 6. 8. 

Manuel Raschke, Prof. am lc k. Gymn. zu Teschen: 
10,372. Kolatschek , Gescb. d. evang. Gemeinde zu Biala in 

Galizien. 1860. 8. 
Friedr. Rackhorst'sche Buchh. in Osnabrück: 

10,373. Bebnes, Beitrag zur Gescb. u. Verfassung d. ehemal. 
Niederstifts ~lilnster. 1830. 8. 

10,374. l\lüller, Gesch. d. Burgschlosses Ravensberg in West­
falen. 1839. 8. 

10,375. Ders., Gesch. d. alt. Grafen v. 1'ecklenburg. 1842. 8. 
Mährisch-schles. Gesellschaft zur Beförderung 

des Ackerbaues etc. in Brünn: 
10,376. Dieselb., Mittheilungen. 1860. 4. 
10,377. Dies., Notizen-Blatt Ii. histor.-statist. Section etc. 1860. 

Nr. 1-12. 4. 
Cesar Daly, Architel{t, in Paris: 

10,378. Ders., Revue generale de l'architecture etc. 18. vol., 
Nr. 7-8. 1860. 2. 

111. Für die Kunst- und Alterthums­
sammlung. 

Dr. A. Andresen, Conservator am germ. 1\Iuseum: 
~588. 2 Landschaften, Originalstiche von J. Callot, und 4 Co-

pieen nach dessen Zigeunern. 
3589. Das Abendmahl, Holzschnitt von H~l. 
35UO. 4 Kupferstiche von Aeg. Sadeler, ~1. Lasne u. A. 
3591. St. Sebastian, Radierung von F. Perier. 
3592. 2 Prospecte in Kupferstich und Steindruck. 

Simon, Oberpfarrer u. Hol'prediger, in lUichelstadt: 
3593. 7 Gypsabgüsse von mittelalterl. Siegeln. 

Kiefhaber, Rentbeamter, in Neustadt a;A.: 
3594. Ansicht des Schlosses Dachsbach, Kpfstch. v. Zang. 

Dr. L. Martini in Biberach: 
3595. 48 Bracteaten vom 13. Jhrdt., Theil eines Fundes vom 

Federsee. 
St. Motz, Kanzlist am german. Museum : 

3596. !Iariengroschen v. J. 1631. 
Pflegschaft des german. Museums in Bamberg: 

3597. 34 Schwefelabgüsse von mittelalter). Siegeln. 
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ltlartin Schön-Verein in Frankfurt afM.: 
3598. 24 Bilder in Farbendruck nach Kupferst. v. M. Schön. 

Cyprian Pescosta, Caplan, in Castel Thunn : 
3599. 18 Siegelabbildungen u. Siegelabdrücl(e v. 15-18. Jhdt. 

Krafft Frhr. v. Krailsheim auf Schlors Ammerang: 
3600. Silbermünze v. K. Leopold, 1669. 

Hans Frhr. v. Aufsefs, Gymnasiast, in Nürnberg: 
3601. 14: röm. Messingmünzen und kl. männl. Figur von 

T~igmasse v. 18. Jbdt. 

Frln. Uz in Coburg: 
3602. Silbermedaille auf Johann Huss. 
3603. Silberne Krönungsmedaille auf die Königin Elisabeth 

Christine von Spanien. 
F. C. Meyer, Je. Prof. an d. Kunstschule zu Nürnberg: 

3604:. Oesterr. Silberdreier v. 1681. 
Dr. K. Hafsler, Professor und Conservator, in Ulm : 

3605. 10 Eisengeräthe vom alemannischen Todtenfelde l>ei 
Ulm: Speerspitzen, Messer, Schnallen u. s. w. 

Chronik der bistorisehen Vereine. 
Mittheilungen des historischen Vereines für 

Kr a in etc. Herausgeg. von etc. Aug. Dimitz. Mai 1860. 
Geschichtliche Darstellung der Gründung des von den 

Bürgern Laibachs dem Ii. Ii. Feldmarschall Josef Grafen 
Radetzliy von Radetz gewidmeten, am 19. März 1860 feier­
lich enthüllten Ehrendenkmals. -- Fortsetzung der Auszüge 
aus P. Bianchi's "Documenta historiae Forojuliensis saeculi 
XIII. ab anno 1200 ad 1299. 

Juni 1860. Cypressus Labacensis etc. Laibachischer 
Cypresszweig, d. i. Alte u. Neue Grabschriften u. s. w. ; zu­
sammengetragen durcß Joh. Gregor Thainilscher von Thai­
berg. 1688. Im Mscr. aufgefunden, mit erldärenden Anmerlt. 
und einer Einleit. über Thaibergs Familie versehen durch 
P. v. Radic. 

Juli 1860. Oertliches in Laibach vom Juli 1815 bis 
Ende 1818. - Rückblick auf die ehemals bestandenen Klös­
ter der Clarisserinnen in l{rain, insbesondere auf jenes in 
Laibach. 

August 1 8 6 0. Haupttabelle über den Zustand der 
Unterrichtsanstalten im Herzogthorn Krain. 

S e p t e m b e r 18 6 0. Kurze Geschichte der Herrschaft 
Adelsberg. - Urkunden-Regesten aus dem Pfarr-Archiv zu 
Altenmarl{t bei Laas. - Notizen über die Kirche St. Georgii 
nächst der Ruine Altgutenberg bei Neumarktl, von Pf. Georg 
Krizaj. 

0 c tobe r 18 6 0. Stiftungsbrief des Klosters St. Clarae 
zu Lacl{. - Urkunden- Regesten und andere Daten zur Ge­
schichte des Klosters St. Clarae zu Lac1c - Annalen der 
landesfürstl. Stadt Gurkfeld. - Monatsversammlungen. --

No v e m b er 1 8 6 0. Beitrage zur Geschichte der bis­
herigen Landesverfassung des Herzogth. Krain; v. Dr. Costa. 
(Fortges. im Folg.) - Monatsversammlungen. 

D e c e m b e r 1 8 6 0. Regesten, den deutschen Ritter­
orden in Laibach betreffend. - 1\Ionatsversammlungen. -
Register. 

Jahresbericht des Vereins für siebenbürgi­
sche Landeskunde für das Vereinsjahr 1858/59. 
Hermannstadt, 1859. - Jahresbericht etc. 1859/60. Her­
mannstadt, 1860. (Vereinsangelegenheiten ). 

Archiv des ' Vereins für siebenbörg. Landes· 
kund e. Neue Folge: 4. Band, 2. Heft; !ierausgegeben vom 
Vereinsausschufs. Kronstadt, 1860. 

Die Geten und Daken. Ein historischer Versuch als 
Beitrag zur siehenbürg. Landeskunde; von Wilhelm Schmidt. 
- Zur älteren siebenbürg. Gloclienlmnde; von Frir.drich 
Müller. (Mit 5 Tafeln.) Zur Geschichte von Bistritz ; von 
G. D. Teutsch. -

Deutsche Fundgruben zur Geschichte Sieben­
bürgens. (Neue Folge) ; herausgegeben von Dr. Eugen 
von Trauschenfels. 1860. 8. 414 Seiten. 

Vorrede. - Album Oltardianum, 1526-1629. - Fort­
setzung der Chronik des Hieronymus Ostermayer durch An­
drens Heygesch, 1562-1570. - Simonis Nressner res actae 
quaedam in partibus Hungariae et Transilvaniae, 1570 -· 1619. 
- Simonis Czaucl{ Ephemeris Iibellus, in quo acta quotidiana 
perscribuntur, 1590-1602. - Liber Annalum raptim scriptos 
per Michaelern Weyfs. Continuatio, 1612-1615. - Auszug 
des Andreas Hegyes aus einer fremden Chronik, 1603-1612. 
- Diarium des Andreas Hegyes, 1613-1617. - Historische 
Anmerlwngen eines l{ronstädters, 1631-1660. - Tagebuch 
des Joh. lrthell des älteren und jüngeren, 1638-1710. -
Wahrhaftige Beschreibung wafs sich in der in Siebenbürgen 
liegenden Hermannstadt unter der Rakoczianischen Belägerung 
zugetragen im J. 1659 und angehalten bis anno 1660 im 
Mai. - Nota pro anno 1660. Verfafst von Trostfried 
Hegenitius. -

Fe r d inan d e um. Acht und zwanzigster Bericht des 
Verwaltungsausschusses über die .J. 1857, 1858 und 1859. 
(Gesellschaftsangelegenheiten). -

Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und 
Vor a r I b er g ; herausgeg. von dem Verwaltungsausschusse 
desselben. Dritte Folge: Heft IX. Innsbruck, 1860. 

Beiträge zur Geschichte Tirols in der Zeit Bischof Egno's 
von Brixen (124:0- 50) und Trient (1250-73); von Jos. 
Durig. - Etwas über die ursprünglichen Grafen von Tirol ; 
von P. Justinian Ladurner. - (Beiträge zur Naturgeschichte 
von Tirol). 

Codex diplomaticus et epistolaris Moraviae. 
Urlmnden-Sammlung zur Geschichte Mährens, im Auftrage des 
mährischen Landes-Ausschusses herausgeg. v. P. Ritter v. Chlu­
mecky u. redigirt von Jos. Chytil. Siebenten Bandes (1334 
bis 134:9) 1. Abtheilung. (Bog. 1--55). Brünn, 1858. 4. 
(In Commission bei Nitsch n. Grofse ). 

Mi tt h e i J u n g e n d er k. k. Cent r a I -Co m miss i o n etc. 
V. Jahrgang. August 1860. 
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Zur Kostümgeschichte des Mittelalters; von Jakob Falke. 
(Forts. mit 48 Holzschn.) - H.eisenotizen über die mittel­
alterl. Kunstwerke in Italien; von W. Lübl{e. (ßlit 29 Holz­
schnitten. chlufs.) - Ueber Spiell{arten etc.; von Prof. 
R. von Eitelberger. (lUit 2 Holzschn. Schlufs.) Die bischöf­
liche Inful des Stiftes Admont, nebst Angabe der Höhenver­
hältnisse mittelalterlicher Mitren; von Dr. Franz Bocl{. -
(Mit 1 Taf. u. 2 Holzsch.) - Archäologische Notiz: Die 

Symbolik der Palme. - Literar. Besprechung. -
September. Hochosterwitz in Kärnthen; beschrieben 

von J. Scheiger. (Mit 1 Tftf. u. 5 Ilolzschn.) - Zur Kostüm­
geschichte etc. (1\tit 39 Holzschn.) - Archäologische Notiz: 
Symbolische Darstellung des gewirlden Teppichs im Schlosse 

Strafsburg. - Literar. Besprechung. -
0 c tobe r. Die mitte la Iterlichen I\unstwerl{e der Jacobs­

kirche in Leutschau; von Wenzel Merklas. (Mit 2 Taf. u. 
2 Holzschn.) - Die Heiligengeist- und Heiligenkreuzl{apelle 
der Kral{auer Domldrche. Von .Josef Lepkowsld. (Mit 5 
Holzschn.) - Archäologische Notizen: Funde und Ausgra­
bungen in der Nähe Wiens. (~Iit 1 Jlolzschn.) -- Neu auf­
gefundene Wandmalereien in der St. Wenzelskapelle zu Prag. 
- Korrespondenzen. - Literar. Besprechung. -

November. Ikonographische Studien, von Ant. Sprin­

ger. (1\lit 7 Holzschn.) - Die Burgen im Oberinthale Tirols; 
von Ign. Zingerle. (Mit 2 Holzschn.) - Archäologische No­
tizen: die neu entdeckten Wandmalereien in der Kirche zu 
St. Johann in Niederösterreich. (Mit 2 Holzschn.) - Ein 
Grabstein aus dem Dome zu Gurk. Olit 1 Ilolzschn.) -
Wappen und Scepter der Stadt GurHeld iu Krain. (lUit 3 
Ilolzsch.) - Die Arundel-Gesellschaft in London. - Zur 
Geschichte der Spielhrten. - Zur Frage der Doppelcapel­
len. - Die wissenschaftlichen Versuche zur Erforschung 
ägyptischer Denkmale. - Literar. Besprechung. -

D e c e m b er. Die Rundbauten zu Schaiblingkirchen, 

Pulkau und Zellerndorf in Niederösterreich; von Dr. Ed. 

Frhr. v. Sacken. - (Mit 1 Tafel u. 8 Holzschn.) - Die 
Burgen im Überinnthaie Tirols. (Forts.) - Die Sammlungen 
des Frhrn. Rolas du Rosey, k. pr. Generalmajors, gegenw. 
zu Dresden; mitgeth. von Wilh. Weingärtner. - Die Kirchen­
schätze der Erzabtei Martinsberg (bei Ra ab) in Ungarn aus 

dem 12. Jabrh.; von Dr. Franz Boclc - Inventare der lm­
hoff'schen Kunstl\ammer zu Nürnberg; von A. Springer. -

Correspondenzen. - Literar. Besprechungen. -

Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Her­
ausgegeben von der historischen Gesellschaft in 
Basel. 7. Band. Basel, 1860. 

Vorbericht.- Zur Feststellung der Reihenfolge der älte­
ren Bischöfe des Hochstifts Basel; von E. F. Mooyer in !Iin­
den. - Ueber die diplomatischen Verbindungen Englands mit 
der Schweiz im 16. u. 17. Jahrh.; von Dr. Karl Stehlin. -
Kaspar Bauhin's, des ersten Professors der Anatomie und Bo­
tanik an der Universität Basel, Leben und Charakter; von 
J. W. Hefs, Lehrer am Realgymnasium. - Georg Jeuatsch, 
Graul1ündtens Pfarrer und Held während des dreifsigjährigen 
Kriegs; von Prof. Dr. B. Reber. - Die fnmzösischen Reli­

gionsflüchtlinge in Basel; von L A. Burckhardt. - Das Col­
legium musicum und die Concerte in Basel; von Dr. Eduard 
Wölfflin.-

~littheilungen der Gesellschaft für vaterlän­
dische Alterthörner in Basel. VIII. Die J{Josterkirche 
Hlingenthal in Basel, von Dr. C. Burcl<hardt und C. Riggen­
bach, Architekt. 1\Iit 3 lith. Tafeln u. 4 Holzschn. Basel, 

1860. 4. Zur Erinnerung an die 400jährige Stiftungsfeier 
der Universität Basel. 

N a c h r i c b t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

32) A 1 t e r t h ü m er u n d I{ u n s t d e n k m a I e d e s E r I a u c h­
t e n II aus es Hohen z o 11 er n. Herausgegeben von 
Rudol f Freiherrn von Stillfried. Band IJ, Heft 1 
(des ganzen Werl<es Heft 7). Berlin, 1860. Verlag von 
Ernst und Korn (Gropius'sche Buch- u. l{unsthandlung). 

33) Bilder-Hefte zur Geschichte des Bücherhan­
dels und der mit demselben verwandten 
Künste und Gewerbe. Herausgegeben von Hein­
rich Lempertz, Inhaber der Firma J. M. Heberle in 
Köln. Jahrgang 1861 (der neunte der Reihe). Köln, 
1861. Verlag von J. M. Heberle (H. Lemperlz). 

Wie stets neue Lieferungen der genannten beiden, ihrer 
Inneren Anlage und äufseren Ausstattung nach hinreichend 

belt.annten Prachtwerke in der wissenschaftlichen und kunst­
liebenden Welt mit grufsem Lobe aufgenommen sind, so bie­
ten auch wiederum die vorliegenden eine reiche Gabe des 

Schönen und Interessanten. Das erstere Werk bringt dies­
mal schriftliche 1\littheilungen über Eitelfriedeich II, Grafen 
zu Hohenzollern, und 1\Iagdalena von Brandenburg, über ein 
Bildnifs des Hochmeisters Albrecht, !farlt.gr.tfcn von Branden­
burg, und über die Herzogin Ursula von Münsterberg, Tochter 
des 1\farl<grafen Alhrecht Achilles. Zum ersten Aufsatze ist 
das Facsimilie einer Urlmnde in Farbendrucl{ , zum zweiten 
das besprochene Bildnifs in Steindrucl<, zum dritten das gemalte 
Titelblatt eles Gebetbuches der Herzogin in Farbendruck ge­
geben. An weiteren Abbildungen enthält die Lieferung nocb 
eine Ansicht des Schlofses Cadolzburg, den Todtenschild des 
Marl{grafen Sigmund von Brandenburg und das Grabmal Kö­

nigs Ruprecht und seiner Gemahlin Elisabeth, rlie beiden er­
steren in Buntdruck, das letztere in Tondruck ausgeführt. 
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Das zweite Werli. bringt Denkmäler des Geographen und 
Buchhän1lers Levin Hulsius, des Prager Buchhändlers Mich. 
Peterle, des englischen T-ypographen W. Bulmer, des Buch­
händlers J. A. G. Weigel, ferner Initialen des 15. Jahrh. und 
merkwürdige geprägte Einbände des 16. Jahrh., letztere in 
trefflichem Farbendrucl{ wiedergegeben. 

34) Die ältesten Glasgemälde im Dome zu Augs­
burg mit der Geschichte des Dombaus in der 
romanischen Kunstperiode. Von Theodor Her­
berge r, Archivar. Mit einer Tafel in Stein- und fünf 
in Farbendruck. Mitgetheilt durch den historischen Ver­
ein von Schwaben u. Neuburg. Augsburg, 1860. 4. 38 Stn. 

35) Liturgische Gewänder aus dem StifteSt. Bla­
sien im Schwarzwalde, dermalen aufbewahrt im 
StifteSt. Paul in Kärnten. Von Dr. Gustav Heider. 
Wien. Aus der k k. Hof- und Staatsdrucli.erei. In 
Commission bei W. Braumüller, 1{. k. Hof-Buchhändler 
in Wien. 1860. Mit 10 Tafeln in Farben - und Ton­
druck und 10 Holzschnitten. 4. 66 Stn. 

36) D e r A I t a r a u f s a t z i m r e g u I. C h o r h e r r n s t if t e 
zu Klosterneuburg. Ein Emailwer]{ des XII. 
Jahrh., angefertigt von Nikolaus aus Verdun. 
Aufgenommen und dargestellt von Albert Ca m es i na; 
beschrieben und erläutert von D r. G u s t a v He i der. 
Wien, 1860. In Commission der Buchhandlung Prandel 
und }feyer. Mit 1 Farbendruck und 31 lithografirten 
Tafeln. 4. 78 Stn. 

Drei kunstgeschichtliche Einzelschriften, denen die Wohl­
that des allgemeinen Interesses zu Statten gelwmmcn, das in 
den letzten Jahrzehnten sich mehr und mehr der Alterthums­
lmnde und Kunstgeschichte zugewandt und deren Förderung 
die :Mittel des Staates und der historischen Vereine zur Ver­
fügung geste11t hat. Die kostbare Ausstattung, namentlich 
die glänzenden Farbendrucke, die mit allen Vortheilen der 
neueren Technik hergestellt sind, weisen den Schriften unter 
unseren Prachtwerl{en einen ehrenvollen Platz an. Dafs der 
beschreibende Text der äufseren Erscheinung entspreche, da­
für Jiegt hinreichende Bürgschaft im Namen der gelehrten 
Verfasser. 

37) S u p p Ie m e n t a u r e c u e i I d 'anti q u i t es S u i s s e s 
par Ie Baron de Bonstetten. Lausanne, imprimerie 
Georges Bridel. 1860. Fol. 23 Tafeln in col. Stein­
drucl{ mit 12 Blattern Text. 

Eine reichhnltige Fortsetzung des bekannten Werlies, das 
unter den Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Gräberfunde 
gewifs den ersten Rang einnimmt, sowohl was die mitgelheil­
ten Gegenstände, als die Art ihrer Wiedergabe in Abbildung 
betrifft. Die vorliegende Ergänzung, welche sich in Durch­
führung unrl Ausstattung genau dem Hauptwerke anschliefst, 
bringt neuere Funde, wie sie, namentlich seit Entdecl{ung der 
Pfahlbauten, i!l erhöhtem llafse das Interesse der Alterthums­
k.unde erregt und in Anspruch genommen haben. 

38) E ri n n er u n g s- B 1 ä tt e r a n N ü r n b e r g u n 4 d e s s e n 
Umgegend aus alter und neuer Zeit. Aus dem 
Nachlasse der Brüder Georg u. Christoph Wilder 
nebst Beiträgen von mehreren anderen Nürnberger 
Kupferstechern. Mit erldärendem Texte. Nürnberg, 
J. Zeiser's Buch- und Kunsthandluug. 4. 19 Tafeln 
Abbildungen mit 4 Seiten Text. 

Welchem Freunde der alten Nürnberger Kunst wären 
die Brüder Christoph und Georg Wilder unbel\annt, von 
welchen der erstere und ältere, ein Pfarrer und zugleich 
Forscher, Schriftsteller und Dilettant auf dem Gebiete der 
Kunst, durch manche warm empfundene Abhandlung und fein 
gedachte Radierung sein Andenl<en erhalten hat, der andere 
aber, ein Künstler und namentlich Kupferstecher, unermüdlich 
war, wo ein Denltmal der Kunst seiner Vaterstadt dem Un­
tergange preisgegeben war, dasselbe wenigstens durch seine 
Radiernadel zu erhalten. Die oben genannte Verlagshandlung 
nun hat eine Anzahl von Platten aus dem Nachlasse der 
Wilder und einiger anderer Nürnberger Kupferstecher, die bis 
dahin blos in einzelnen, jetzt schon selten gewordenen Ab­
zügen vervielfältigt wurden, an sich gebracht und neue Ab­
drücke davon fertigen lassen, welche, mit kurzem erldären­
dem Texte und eleg:ntcm Umschlage versehen, ein sehr 
hübsches Werk darstellen. 

39) S a c h s e n u n d T h ü ringe n. G t"u n d z ü g e e i n e r 
Vaterlands Ii und e. Bearbeitet von ~~ o ritz von 
Süfsmilch-Hörnig, Hauptmann im lc s. XII. Jnfant.­
Bataillon. Dresden, Fr. v. Bötticher's Verlag. 1860. 4. 

40) Historisch-geographischer Atlas von Sachsen 
und Thüringen. Bearbeitet von demselben. Eben­
daselbst. 2. 

Beide Bücher bilden ein zusammengehörendes Ganze, das, 
als Frucht des grofsartigen Aufschwunges der Statistik, zu 
den ausgezeichnetsten und interessantesten ncueren Werken 
gehört. Vom Höhenpunl<te, welchen A. von Humboldt, Ritter 
u. A. der Wissenschaft angewiesen, vereinigt es, Naturge­
schichte und Geschichte zusammenfassend, die Ergebnisse ein­
dringender und umfangreicher Einzelstudien in Wort und Bild 
zu einer grofsartigen Gesammtanschauung des belreffenden 
Stücl<es unseres Vaterlandes. Die erste Abtheilung enthält 
die Geotelttonilc, Geologie, Hydrographie, das J{Jima, die Flora 
und Fauna. Die zweite Abtheilung wird die geschichtliche 
Entwicldung mit namentlicher Berücl{sichtigung der Bevölke­
rungsunterschiede, der alten Gauverhältnisse u. s. w. bringen. 
In der dritten Abtheilung werden sonstige statistische Verhält­
nisse: Staatsorganisation, Finanzwirthschaft, Militärwesen, im 
Besonderen auch Sprache, Sitten, Trachten, Nahrung u. s. w. 
übersichtlich behandelt werden. 

41) Katalog der von Sr. ~faj. dem König Friedrich 
August von Sachsen nachgelassenen Karteo­
s a m m I u n g. Ein Deol{mal des Verstorbenen. (Von J. 
Petz ho I d t.) Dresden, G. Schönfeld's Buchhandlung 
(C. A. Werner.) 1860. 8. 113 Stn. 
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Die Geschichte der Entwicldung des Kartenwesens, die 
einen so wichtigen Beitrag zur Geschichte der Kenntnifs un­
seres Erdballs bildet, ist eine noch im Entstehen begriffene 
Wissenschaft und bedarf vorläufig noch der Zusammentragung 
des Materials. Eine bedeutende Unterstützung gewährt das 
genannte Büchlein, um so mehr, da es von der erprobtesten 

wissenschaftlichen Haltung ist. 

42) Deutsche Ehrenhalle. Die grofsen Männer des deut­
schen Volks in ihren Denkmalen mit geschichtlichen Er­

läuterungen von Dr. W. Buchner. Darmstadt, Ver­
lag von Karl Köhler jun. Lief. 3--17. 1858- 61. gr. 4. 

Dies in Nr. 9 des Anzeigers v. 1859 (unter 39) bezüglich 
seiner beiden ersten Lieferungen angezeigte Werk hat mitt­
lerweile guten Fortgang gehabt. Die neuen Lieferungen ent­
halten in fast durchweg vortrefflichen Stichen die Denkmale 
von Herder, Beethoven; dem grofsen Chorfürsten, Erwin von 
Steinbach; Bonifacius, Philipp d. Grofsm.; Karl IV, Karl rl. Gros­
sen; Job. Friedrich v. Sachsen, Joseph II.; Friedr. d. Grofsen, 
Mozart; Franz I., Jean Paul; Rudolf v. Habsburg, Wieland ; 
Winkelmann, lltaximilian I. von Bayern ; Schamhorst, Coper­
nicus; Händel, Bülow; Otto d. Gr., Gluck; Franclte, Radetzky ; 
York, .1\lelanchthon; Blücher, Lessing . ., Acht Hefte mit je zwei 
Abbildungen stehen noch zurück. - Der Text gibt, der Zeit­
folge entsprechend, die Lebensbeschreibungen der Männer, je­
doch durch summarische Schilderung der geschichtlichen Ver­
bindnngsglicder zu einem fortlaufenden Ganzen vereinigt. 
Könnte es hierdurch am Anfang scheinen, als enthalte er in 
allgemeinen Umrissen eine deutsche Geschichte, so treten sehr 
bald die einzelnen beschrieheuen Gestalten kräftig in den 
Vordergrund und lassen über den eigentlichen Zweck des 
Werkes keinen Zweifel. Der Text, rler in Heft 17 bis in 
unsere classische Literaturzeit vorgeschritten ist, ist mit Kennt­
nifs und Geschmack geschrieben und von patriotischer Wärme 
durchhaucht. Durch diese Eigenschaften ist er im besten Sinn 
volksthümlich. - Den Lebensbeschreibt,mgen werden anhangs­
weise l\1ittheilungen über die einzelnen abgebildeten Denlt ­
male folgen. 

Wir l\önnen das ganze Unternehmen nach Plan und Aus­
führung nur bestens empfehlen. Auf den aufserordentlich bil­
ligen Preis der - sehr scl1ön ausgestatteten - Octavausgabe 
haben wir schon bei unserer frühernAnzeige aufmerksam ge­
macht. 

43) Grundrifs der Sachsischen Geschichte. Zu 
Vorträgen und zum Handgebrauche bearbeitet von Dr. 
H. B. Cbr. Brandes, Privatdocent der Geschichte an 
der Universität Leipzig. Leipzig, Voi.gt und Günther. 
1860. 8. VIII und 100 Stn. 

Der Verfasser gibt in dieser !deinen Schrift den vorläu­
figen Abschlufs seiner mehrjährigen Forschungen auf dem Ge­
biete der meifsnisch-sächsischen Geschichte. Er benutzte dazu 
in umfassender und gründlicher Weise die handschriftlichen 
und url{undlichen Quellen und die in grofser Menge vorhan­
denen gedruckten Quellenschriften und arbeitete diesen Grund-

* 
rifs in der doppelten Absicht aus, theils einen Leitfaden zu 
Vorträgen über sächsische Geschichte darzubieten, tbeils m 
in Bezug auf Sachsen uud sein Fürstenhaus, seine Verfassung 

und Verwaltung, seine geographischen Verhältnisse u. d I. 
die Nachweisungen zu geben. In Form eines kurzen Com­
pendiums hat der Verfasser hier alle, die sächsischen Länder 

betreffenden Ereignisse mit den Quellennachweisen an ein­
ander gereiht und zwar in drei Hauptabschnitten, deren er­

ster in drei Perioden das Mittelalter der sächsisch-meifsnischen 
Länder bis 1486 behandelt, der zweite die Neuzeit der säch­
sischen Länder ernestinischer Linie, der dritte die Geschichte 

der albertinischen Hauptlinie bis auf die Gegenwart. 

44) Ge s c h i c h t e d e s K. K. H a u p t s c h i e f s s t an d e s zu 
S a 1 z b ur g und des Schützenwesens im Herzogthorn Salz­
burg vom Mittelai ter bis auf unsere Tage. Von An t o n 
Ritter von Schallhammer, k. b. Hauptmann, Eh­

renmitglied des Ferdinandeums etc. Salzburg, 1859. 
Verlag der 1\layrischen Buchhandlung (Tb. Ackermann.) 

8. IV. 124 Stn. 

Die Geschichte der Ilauptschiefsstälte zu Salzburg läfst 
sich auf beinahe 400 Jahre zurück verfolgen vermittelst Ur­
barien, magistratischer Kammerrechnungen, Schützenordnungen 

und landesfürstlicher Verordnungen. Einen vorzüglichen Ein­
flufs auf das Schützenwesen dieser östlichen Gegenden übten 
die drei1sig Türltenkriege, an denen Contingente des Landes 
Salzburg bis zum J{arlowizer Frieden 1690 theilnahmen. 1494 
wurde in Salzburg die Volksbewaffnung unter dem Namen 
Landfahne eingeführt, die 250 Jahre lang Kriegsdienste lei­
stete und deren Geschichte auch in dieser Schrift behandelt 

wird. Fünf Schützenordnungen aus der Zeit von 1603-1849 
geben über die inneren Verhältnisse des Schieisstandes und 

die Fortentwicklung derselben uute Aufschlüsse. 

45) W a I I e n s t e i n a 1 s S t u d e n t a n d e r U n i v e r s i t ä t 
AI t d o r f Ein Beitrag zu seiner Jugendgeschichte von 
J. B aa der. Nürnberg, Bauer u. Raspe. 1860. 8. 32 Stn. 

Fr. Palaclty vel'ölfentlichte in den Jahrbüchern des bö 
Museums für Natur- und Länderlmnde etc. nach einer hand­
schriftlichen Biographie Wallensteins von W. A. Cerwenl•a eine 

"Jugendgeschichte Albrechts von Waldstein", worin er den 
Aufenthalt des jungen Wallenstein auf der Schule zu Altdorf, 
als auf unbeglaubigten Aneltdoten beruhend, zurücl{weist. Dem 
entgegen weist Baadel' urkundlich nach, dafs ein böhmischer 
Freiherr Albrecht von Waldstein von Ende August 1599 an 

etwa ein halbes Jahr lang wirldich in Altdorf studierte, oder 
vielmehr unrühmlichere Dinge trieb, und thut überzeugend 

daT, dafs dieser Waldstein kein Anderer als der Friedländer 
gewesen sein ltönne. In elf Beilagen werden am Schlufs die 
Belege mitgetheilt. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Anregungen f. Kunst, Leben u. Wissensch. : 2. Heft. 

,,Semele" und "L'Jhengrin''. Eine Parallele. (Kulk~.) 
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Beiträge zur vergl. Sprachforschung: II, 4. Die beiden 
instrumentale des indogermanischen. (Schleicher.) 

Bund: Nr. 49. 50. Die Klingenherger Chronik. 
Frankfurter Co n versa ti o Jl sb I a tt: Nr.39-42. Die Frank­

furter Geldgeschäfte und Handelsbanken im Mittelalter. 
(Kriegk.) 

Grenzboten. Nr. 8. Alter Waidmannsbrauch. 1.- Nr. 10. 
Klosterleben im Mittelalter. 

Westermann's illustr. deutscheMonatshefte: Nr.53, 
S. 514. Das alte heilige Cöln. (K. Bölsche.) 

Baltische Monatsschrift: 2. Bd., 5. u. 6. Heft. Ueber 
die geographischen Grenzen und die Nationalität der 
Wissenschaften. - Zur Geschichte und zum Verständnifs 
der estnischen VoU{spoesie. 

Morgen b I a t t, Regensburger: Nr. 61. Verzeichnifs von 
Gedenktafeln an historisch merliwürdigen Häusern in 
Regensburg. 

Deutsches Museum: Geschichtliche Streifzüge am Genfer­
see. Celtische, römische, germanische Reminiscenzen. 
( Campmann.) 

Neujahrs b I ä t t er der Stadtbibliothel{ in Zürich. - Ueber 
K. Karls d. Gr. Beziehungen zur Stadt Zürich. 

Neujahrsblätter der antiquarischen Gesellschaft:- Ab­
handlung üb. d. römischen Alpenstrassen in der Schweiz. 

Quartalschrift, theologische: ]. Gregor der VII. und 
Heinrich IV. zu Canossa. (Hefele.) 

Ueber Land und Meer: Nr. 20. DieFastnachtimSchwarz­
wald. - Nr. 21. Das l\Iillenarium des Klosters und 
Wallfahrtsortes Einsiedeln. 

Deutsche Viertelfahresschrift: 24. Jahrg., 1. Heft, 
Nr. 93. Cent- und Rügegerichte. 

Wochenblatt der Johanniter-Ordens-ßalley Bran­
denburg: Nr. 9. Heinrich v. Ledebur, des Johanniter­
Ordens Prior von Dänemar1{, Norwegen und Schweden. 
- Nr. 10 ff. Die kunst- und sittengeschichtliche Ent­
wickelung der Heraldi!L - Nr. 11 ff. Der Hosenband­
orden im Hause der Hohenzollern. - Nr. 13. Ueber 
mittelalterliche Siegel der Johanniter-Ordens-Ritter. 

Zeitschrift für vergJ. Sprachforschung: X, 3. Die Ortsna­
men auf -leben. (Gerland.) - Zu ,,gruserich" und 
"gruse'' in Nr. X, 1, S. 79 ff. (Diefenbach.) 

Zeitschrift für historische Theologie: 2. Mittheilungen aus 
den protestantischen Secten: Geschichten in der hefsi­
schen Kirche. I. Theil. 3te Abth. Theobald Thamer 
und Landgraf Philipp. (Hochhuth.) 

Zeitschrift für christliche Wissenschaft: 1. Lother und die 
Revolution. (Baxmann.) 

Allgem. Zeitung: Beil. z. Nr. 56. Klingenbergs Chronik. 
Neue Frankfurter Zeitung: Feum: Nr. 14-25. Ge­

schichte und Lage der Franldurter Juden im Mittelalter. 
(Krieg]{.) 

lllustrirte Zeitung: Nr. 919. Die Ausstellung mittelalter­
licher Kunstgegenstände, veranstaltet vom Altertbums­
vereine in Wien. Nr. 922. Die Jugend des deutschen 
Hanswurst~. I. 

Zeitung, Landshuter: Nr. f>6. Der Kreuzberg bei Oster­
hofen. 

Zeitung, Wiener: Nr. 35. Die Porträtsammlung des 
Dr. Rod. Hirsch in Wien. -- Nr. 52-53. Die Broncen­
sammlung dei Je k. Mtinz- und Antiken-Kabinets. 

V erntlselate N n.elu•iela teu. 

18) In der Nähe des Federsees wurde jüngst bei Aus­
rodung eines Waldes ein Münz fu n d gemacht, der schon 
wegen seiner Masse, gegen 14 Pfund, höchst beachtenswerth 
ist. Er enthält fast nur schweizerische und schwäbische 
Bracteaten, darunter viele bisher unbekannte Gepräge. Ein 
beträchtlicher Theil des Fundes gelangte in die Hände des 
Dr. Martini in Biberach, welcher davon dem germanischen 
Museum eine namhafte Anzahl zum Geschenke machte. Unter 
den bekannten Stücken erwähnen wir die im Beyschlag 11, 
23. III, 56. VI, 36. 38. 44; !Ieyer (die Bractaten der Schweiz) 
I, 73. 77 (Stempelverschiedenheit); III, 172 (verschiedene 
Stempel) ; 175. abgebildeten; ferner die den Grafen von 
Freiburg gemeiniglich zugeschriebenen Bracteaten mit dem 
Adler, Bracteaten mit dem sitzenden Geluönten und der 
Beischr.: FRIDERICVS, andere mit HEINRICVS CESAR, an­
dere ohne Schrift, noch andere mit dem Gekrönten auf einem 
Stuhl mit Löwenl{öpfen, mit dem halben Gcluönten, mit 2 
halben Geluönten, mit Löwen verschiedener Art, auch mit 2 
Löwen die sich an einem Kreuzstab aufrichten; unter den 
Münzen geistlicher Herren sind gleichfalls verschiedene Ge­
präge (mit Schwert, Buch und Kreuzstab), mit Kirchenge­
bäuden und schwer zu lesender Schrift. Lindau erscheint 
mit doppeltem Gepräge, einmal mit einer 7 blätterigen Linde 
ohne Schrift, dann mit der Umschr.: LIND.. Bracteaten mit 
einem Bock auf einem Berge, · über ihm eine Thurmzinne 
(Haus?), unter ihm ein Stern; dreithürmiges Gebäude, darun­
ter ein Löwe; zweithürmiges ebenso, statt des Mittclthurms 
ein Adler; Geluönter in halber Figur mit l{reuz und Schwert, 
darunter ein Adler; Infulirter in halber Figur, mit den geist­
lichen Attributen, darunter ein FiseL; Hirschgeweih mit einem 
Stern. Zu den seltenen Geprägen sollen gehören: drei • 
1'hürme auf einem Dreibogen, darunter ein Löwe von vorn; 
Standbild mit geschultertem Schwerte unter einem Bogen 
zwischen zwei Thürmen; Gekrönter mit geschultertem Schwerte 
sitzend; 2 thalergrofse Bracteaten mit Löwen und Umschrift, 
ein dritter ebenso mit moneta bibrahensis, mit einer weib­
lichen Figur, die in 2 Fischschwänzen endet. - Der Fund 
ist augenscheinlich sehr merkwürdig und verdient, ausführ­
licher be]{annt gemacht zu werden. Hr. Dr. Martini wird, 
so weit. sein Vorrath reicht, den Liebhabern die Doubletten 
gern mittheilen. In wessen Hände ist die gröfsere Masse 
des Fundes gelangt ? 

19) Der Künstlerverein zu Bremen feierte am 12. 
Februar im Schausvielhause daselbst ein Ball f e u, welches 
die Feier der Auftindung der Gebeine zweier Heiligen im 
Bremer Dom 1335 kostümgetreu gab. Das Innere des Schau-

• 
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Spielbauses war ganz im Charakter des 14. Jhdts. zum Doms­
hof umgewandelt, und die Kostüme waren nach genauen 
Zeichnungen, wozu auch das germ. Museum einige lieferte, 

angefertigt. 

20) Dr. Henne in St. Gallen wehrt sich gegen die Zwei­
fel, welche in die Echtheit seiner IU in genberge r C h r o­
n i k gesetzt wurden, indem er den Nachweis zu liefern 
sucht, dafs Tschudi und Stumpf wirldich eine Klingenherger 
Chronik gelesen, und dafs die von ihm aufgefundene Chronik 
in der That die von Tschudi und Stumpf gel{annte und be­
nutzte sei und zwar Tschudi's eigenes Exemplar. Den Vor­
wurf, als sei sein Klingenberg blos eine Abschrift von 
Spreuger oder Hüpli, }{ehrt Dr. Henne geradezu um, indem 
er behauptet, dafs vielmehr die Schriftstücke von Spreuger 
und Hüpli Copieen und zwar schlechte Copieen von Klingen­
berg seien. Es sind übrigens bereits in mehreren Cantoneo 
über 100 Exemplare su.bscribiert. 

21) Die Redaction des grofsen niederländischen 
Wörterbuches hat soeben bei Kraseman in Haarlern 
ihren dritten Rechenschaftsbericht erscheinen lafsen. Er um­
fafst die Periode ihrer Thätigkeit vom 1. Juli 1856 bis 
dahin 1860. Der Fortgang des wichtigen Unternehmens darf 
danach ein höchst erfreulicher genannt werdeu. Holländer 
wie Belgier wetteifern in der Förderung des nationalen W cr­
kcs. Die Redaction befindet sich bereits im Besitze einer 
Reihe höchst schätzbarer Vorarbeiten , auf deren Grund­
lage der mächtige Bau sich dereinst stolz und sicher erhe­
ben wird. ßeide niederländische ßegierungen haben dem 
Unternehmen in rühmlicher Anerl{ennung seiner nationalen 
Bedeutung zum wiederholten l\'lale namhafte Unterstützungs­
beiträge verwilligt. Ueberdies hat die holländische Regie­
rung den Hauptredacteur, Herrn Prof. M. de Vries zu Lei­
den eines Theiles seiner akademischen Lasten - des Vor­
trages der vaterländischen Geschichte - enthoben, um ihm 
die ungetheille Hingabe an die lexicographische Arbeit zu er-
möglichen. W gr. 

22) Ein englischer Archivur, Namens Weale, hat, einer 
Mittheilung der 1 kadernie der schönen l{ünste in Belgien zu-
olge, in den Brügger Archiven gefunden, dafs der he­

rühmte, bis vor nicht langer Zeit Ne m I in g genannte Brüg­
ger Maler "lUemlinc" heisse. Herr Weale fand auch statt 
des armen Soldaten, der nach den bisherigen Biographieen 
aus der Schlacht von Nancy so hülfsbedürftig und kranl{ nach 
Brügge zurücl;:kehrte, einen guten, reichen und derben Bür­
ger dieser Stadt. 

23) Baron Rothschild hat vor Kurzem zwei a I t e Bi I­
der um 80,000 Fr. erstanden. Das eine ist das Porträt 

einer alten Frau von Ho 1 bei n, das andere die Mutter 
Rem brandt's, vom Sohne selbst gemalt. Die beiden Pracht­
stücl{e, von dem geschicltten Maler Haro vortrefflich restauriert, 
befinden sich jetzt in des Käufers Gallerie, die bald eine der 

reichsten in Paris sein wird. 

24) Am 27. Februar sintl die Gebeine Kaiser Karls 
d. Gr. mit Genehmigung des 11. Cardinal-Erzbischofs durch 
das Stiftscapitel ihrem kostbaren Schreine enthoben worden. 
Eine genaue Untersuchung der Reliquien sowohl, als des 
sonstigen Inhalts des ReliquienliasteDs war der Zweck dieser 
Erhebung. Die letzte Untersuchung hatte im Jahre 1843 in 
Gegenwart des bel{annten französischen Archäologen Abbe 

~lartin stattgefunden. 

25) Die in Engstringen (Zürich) gefundenen Grab­
gegenstände (Waffen) wurden der antiquarischen Gesell­
schaft geschenltt. Es befindet sich dabei eine eigenthümliche 
Waffe, in der Prof. Köchly das römische Pilum erl•cnnen will. 

26) In einem Rehberge zu Wein in g e n (Zürich) wur­
den keltische Gräber entdeckt. Den Begrabenen waren 
Waffen und Schweinsltöpfe mitgegeben worden. Die Aus­
grabungen leitet Dr. Grimm. 

27 1 l{önig Wilhelm von Prcufsen hat an der Stelle seines 
verstorbenen Bruders vermöge Handschreiheus vom 20. Febr. 
das Pro t e ~~~ t o rat über den K ö In er Dombau-Ver ein 
angenommen. 

28) Der s. g. Frauenchor im St. Stepbansdome zu 
Wien wird soeben zum Zwecke der Restaurierung desselben 
eingerüstet. Die in demselben befindlichen geschmacklosen 
Altäre werrlen entfernt und durch neue ersetzt, welche dem 
Stil des Gebäudes besser entsprechen. Das aus rlem 17. 
Jahrhundert stammende, von Sandrart gemalte Altarbild 
bleibt vorläufi~ noch daselbst, bis die von der Commune ge­
V'fidmeten farbigen Fenster hergestellt sein werden. 

29) Die Vorarbeiten zum Ausbau der Domthiirme 
in Regensburg sind während des Winters so weit vorge­
schritten, dafs die Bausteine für den nördlichen Thurm auf 
eine Höhe von mehr als 101 fertig in den Bauhütten liegen. 
Vorerst werden die Aufsenseiten der beiden Thürme, welche 
seit vielen Jahrhunderten an ihren Ornamenten bedeutend 
geliLten haben, erneuert, worauf das Aufsetzen der Steine 
und der Abbruch des Daches am zweiten Thurm beginnt. 

30) Der Plan der Restauration des Rat h hause s in 
München hat die Genehmigun(J' der k . Regierung erhalten. 
Der Rathhausthurm, der zuerst in Angriff genommen wird, 
verliert seine Spitze, eine sogenannte Laterne, deren Stelle 
vier gothische Thürmchen einnehmen sollen. 

Verantwortliche Redaction: 

Dr. "J-4'reih. v. u. z. Aufsefs. Dr. A. v. Eye. Dr. G. l{. Frommann. Dr. Freih. Roth v. Schreckenstein . 

Verlag der literarisch-artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei. 


